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Durchbruch zum ckiranal nach rioedwesten erweitert
Erfolgreiche Luftangriffe auf Kanalhäfen — Feindliche Ausbruchsversuche gescheitert — Deutsche Gebirgsjäger kämpfend auf dem Bormarsch

von Drontheim nach Norden

Ln S Lase« 342 Kluszeuse durch Klar adgeschosseu
ivv. Lustlieg des Jagdgeschwaders Mcht-ose»DNB . Führerhauptquartier , 22. Mai.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Der Durchbruch  der deutschen Truppen znrKanal-

kListe wurde gestern auch nach Nordwesten in Richtung
aus St . Pol und Montreuil sur Mer erweitert . Die Hafen¬
anlagen von Ostende , Dünkirchen , Calais , Bou-
logne und Dieppe  sind von der deutschen Luftwaffe
wiederum ersolgreich angegriffen worden.

In Flandern  leistet der Feind zur Deckung seines
Rückzugs an der Schelde immer noch zähen Widerstand . Bei
Valenciennes  ist der Angriff gegen die hier zusrnn-
mengedrängten französischen Kräfte unter hartnäckigen
Kämpfen im Gange . Versuche des Gegners , im Artois über
Arras und westlich nach Süden auszubrechen , wurden ab¬
gewiesen. Bei Arras trugen Junkers -Stuka -Flugzeuge zum
Scheitern eines englischen Panzerangriffes wesentlich bei.

Bei den am IS. Mai in Zeeland abgeschlossenen Kämpfen
wurden von weit unterlegenen deutschen Truppen löüü
Franzosen und 13VÜÜ Holländer gefangen genommen.

Die neuzeitlich ausgebaute starke Werkgruppe Ne « scha -
teau der Festung Lüttich  ist gefallen . 12 Offiziere
und 580 Mann fielen in unsere Hand.

Am 21. Mai war die deutsche Luftwaffe  mit gro¬
ßem Erfolg hauptsächlich zur Störung des feindlichen Rück¬
zuges eingesetzt. Mehrere stark belegte Flugplätze wurden
außerdem mit Bomben angegriffen , Flugplatzanlagen und
Flugzeuge am Boden zerstört. Die Bahnhöfe von Com-
piegne und Ereil  brennen . In und vor den belgisch-
französischen Häfen wurde ein Kreuzer und elf Handels¬
und Transportschiffe vernichtet, mehrere weitere Schiffe
beschädigt.

Schnellboote der deutschen Kriegsmarine versenkten bei
einem Vorstoh gegen die französischen Kanalhäfen einen
feindlichen Hilfskreuzer.

Die Verluste des Gegners betrugen gestern insgesamt
120 Flugzeuge,  davon wurden 35 im Luftkampf , 14
durch Flak abgeschossen, der Nest am Boden zerstört. Zehn
deutsche Flugzeuge werden vermißt.

Wie bereits durch Sondermeldung bekanntgegeben , gris-
sen am 20. Mai Kampsverbände der Luftwaffe beiNar  -
v i koperierende Teile der britischen Flotte an . Ein Schlacht¬
schiff und ein schwerer Kreuzer erhielten schwere Bomben¬
treffer, außerdem wurden zwei weitere Kriegsschiffe und
drei Handelsschiffe durch Bombentreffer beschädigt.

Bei erneutem Angriff am 21. Mai sind ein Zerstörer
und ein Transporter schwer getroffen worden.

Im Seegebiet von Bergen  wurden fünf kleinere nor¬
wegische Kriegsfahrzeuge von eigenen Seestreitkräften sicher-
gestellt und in unsere Kriegsmarine übernommen.

Die Kämpfe der Gruppe Narvik  gegen weit über¬
legenen Feind dauern an. Die von Drontheim nach Norden
angreifenden Gebirgsjäger haben 400 Kilometer nördlich
von Drontheim Mo und Storforshei genommen und zahl¬
reich dort operierende Norweger und Engländer gefangen
genommen. Letztere wurden schon am 7. April in England
eingeschisft, zunächst nach Narvik und dann nach Mo Lber-
gesührt.

2n der Nacht zum 22. Mai warfen feindlicheFlug-
zeuge über Westdeutschland  planlos Bomben,
die meist auf freies Gelände fielen . Militärische Anlagen
sind nicht getroffen . Zwei feindliche Flugzeuge wurden
durch Flak abgeschossen.

WO französische Eisenbahnwagen erbeutet
Berlin , 22. Mai. In der Gegend von Lauterburg konnte»,

nachdem sich der Feind hier weiter zärückzieheu mutzte, 500 srau-
Msche Eisenbahnwagen erbeutet werden.

Stolze Erfolge auch der Flak-Artilleristen
Wesentliche Ergänzung zu de« OKW. Verichten

DNB. Berlin,  22 . Mai. Das stürmische und erfolgreiche
Vordringen unserer Truppe» bringt es mit sich, dah viele Mel¬
dungen über Angriff- und Abwehrerfolge der deutschen Luft¬
waffe mit Rücksicht auf die immer notwendiger werdenden Ver¬
legungen der Verbände mit Verzögerungen eintrefsen. In be¬
sonderem Matze trifft dies für die in Feindesland stehenden
Teile der Flakartillerie zu. Die Abschutzerfolge unserer Flak¬
artilleristen können deshalb im Bericht des Oberkommandos
der Wehrmachtnicht immer vollständig wiedergegeben werde».
2ie finden daher in Zukunft von Zeit zu Zeit in einer zu¬
sammenfassenden Bekanntmachung ihre Berücksichtigung.

Diesem Umstand ist es zuzuschreiben, dah in dem Zeitraum vom
lll- bis 15. Mai nur 143 feindliche Flugzeuge als durch Flak
abgeschossen gemeldet wurden, während nach den jetzt vor-
uegenden! genauen Unterlagen im genannten Zeitraum 342
»lugzeuge durch die im Feind- und Heimatgebiet eingesetzte
Flakartilleriezum Absturz gebracht worden find.

Hierzu ist die erfreuliche und beruhigende Feststellung ange¬
bracht, dah in der Gesamtzahl aller in der Zeit vom 10. bis
15. Mai Hrnichteten feindlichen Flugzeuge die Flakartillerie
mit über ein Fünftel der Gesamtsumme beteiligt ist und mit
dieser Abschuhzisfer nur unwesentlich unter derjenigen liegt,
die bei Lustkämpfen erzielt wurden. Bon den bisher erzielten
Erfolgen unserer Flakartilleristen kann also mit stolzer Befrie¬
digung gesagt werden, dah auch diese Waffe die in sie gesetzten
Erwartungen in vollem Umfange erfüllt hat.

Zwiespalt zwischen Paris und London
Uneinigkeit über die Fortsetzung der Operationen

Berlin , 22. Mai . König Georg empfing am 21. Mai den bri¬
tischen Oberbefehlshaber General Jronside  in längerer Au¬
dienz im Buckingham-Palast . In unterrichteten Kreisen verlautet,
daß die ungeregelten Vefehlsverhältnisse in Frankreich im Mit¬
telpunkt des Berichtes standen, den General Jronside erstattete.

General Weygand  ist mit der Leitung der gesamten Kriegs¬
operationen auf allen Kriegsschauplätzen betraut worden . Diese
Machtbefugnisse schließen an sich auch den Oberbefehl über das
britische Expeditonskorps in Frankreich in sich, das auch dem
Vorgänger Weygands , General Eamelin , unterstellt war . In¬
folge des deutschen Durchbruches und der Abriegelung der alli¬
ierten Streitkräfte nördlich von Amiens —Abeville, stößt die
Durchführung eines allgemeinen Kricgsplanes in Frankreich nicht
nur auf technische Schwierigkeiten, sondern es bestehen auch
weitgehende Meinungsverschiedenheiten zwi¬
schen Paris und London  über die Fortsetzung der Ope¬
rationen . Zudem stellt die Gefangennahme General Eirauds,
des Oberbefehlshabers der 9. Armee, einen schweren Schlag dar,
da Eiraud als der befähigtste Armeesllhrer, mit erweiterten Voll-
anachten ausgestattet , die Leitung im französischen Nordraum
übernehmen sollte. Wie verlautet , soll sich auch General Gert,
Oberbefehlshaber des britischen Expeditionskorps in Frankreich,
in London befinden und nicht mehr auf den Kriegsschauplatz
zurückkehren, da die britischen Truppen nur noch die Ausgabe
haben , die Einschiffung und Rückkehr nach England zu decken
und in größter Eile durchzuführen.

DNB . Berlin, 23. Mai . Alliierte Trnppe «, in erster Linie
Engländer, zerstören in den Gebieten, die sie zurzeit flucht¬
artig verlassen, Lebensmittelvorräte sowie industrielle Anlagen,
Bergwerke, Kohlengruben usw.

Die deutsche Wehrmacht und das deutsche Volk sind für ihre
Bedürfnisse durch die Produktion der eigenen Wirtschaft gedeckt.
Was in diesen Gebieten zerstört wird, fällt ausschließlich aus
Kosten der Bewohner aus . Das deutsche Volk benötigt keine
Kohlen, sie werden aber den französischen und belgischen Fa¬
milien fehlen. Hoffentlich finde« im kommenden Winter daun
nicht nachträglich Klagen statt über die Folgen eines verbre¬
cherischen Wahnsinns, für den Deutschland nicht verantwortlich
ist.

DNB . Berlin, 22. Mai . Seit einigen Tagen mehren sich bei
der deutschen Lustwafsenführnng die Meldungen über den Rück¬
zug der Feinde im Westen. Gleichzeitig mit diesen Meldungen
treffen aber auch Berichte über die von allen fliegenden Ver¬
bänden der deutschen Luftwaffe über dem Operationsraum ge¬
machte Erfahrung ein» dah die zuriickflutenden Feinde ihre Be¬
wegungen durch einen schändlichen Mihbranch der Zivilbevölke¬
rung decken lassen.

Vertreter der in- und ausländischen Presse hatten am Mitt¬
woch abend Gelegenheit, sich dieses feige Verhalten aus dem
Munde von Augenzeugen, die noch 24 Stunden vorher Feind¬
flüge unternommen haben, schildern zu lassen. Es handelt sich
bei diesen Augenzeugen um Angehörige eines einzigen deutsche»
Kampfgeschwaders. Sie schilderten und bestätigten, dah bei¬
spielsweise am 13. Mai ostwärts Philippeville in einer Wald¬
schneise zahlreiche Sanitätskraftwagen beobachtet wurden, bei
denen etwa 30 Meter seitwärts , Panzerwagen standen, ans
denen auf das deutsche Flugzeug geschossen wurde.

Ein noch erheblich ernsterer Vorstoh gegen alle Kriegsregeln
wurde am IS. Mai in der Nähe von Valencienne sestgestellt.
Dort entdeckte ein deutsches Flugzeug mehrere Sanitätskraft¬
wagen. Obgleich das deutsche Flugzeug sich selbstverständlich
jeder Angrisfshandlung enthielt , wurde es beschossen. Beobach¬
tungen, die daraufhin angestellt wurden, ergaben einwandfrei,
datz der Kühler eines der Sanitätsautos , das das internatio¬
nal anerkannte rotweihe Abzeichen trug, von einem feindliche»
Soldaten zur Stütze seines Maschinengewehres benützt wurde,
aus dem er aus das deutsche Flugzeug schätz.

Fliegerbeobachtunge« der gegnerischen Rückzugstrahen, die

Glückwunsch Hermann Görings
Berlin , 22. Mai . In Erinnerung an Rittmeister Manfred Frei¬

herr von Richthofen, Deutschlands erfolgreichsten Jagdflieger im
Großen Kriege von 1914 bis 1918, trägt eines der Jagdgeschwa¬
der der neucrstandenen deutschen Luftwaffe mit Stolz seinen
Namen . War damals das Jagdgeschwader Richthofen, dessen letz¬
ter Kommandeur der Eeneralfeldmarschall Eöring gewesen ist,
der Schrecken der feindlichen Flieger bis zum letzten Tage des
Krieges , so ist das Jagdgeschwader Richthofen unserer Tage nicht
minder erfolgreich und gefürchtet. Im Luftraum über Belgien
und Nordfrankreich, einst die unbestrittene Domäne des ruhm¬
reichen Jagdgeschwaders Richthofen, brausen seit dem 10. Mai
die Flieger des neuerstandenen Jagdgeschwaders Richthofen gegen
den Feind und schlagen ihn . wo sie ihn treffen.

Eeneralfeldmarschall Eöring , Schöpfer und Oberbefehlshaber
der schlagkräftigen deutschen Luftwaffe , erhielt am 20. Mai 1910
folgende telegraphische Meldung : „Herr Feldmarschall ! Ich melde
Ihnen als dem letzten Kommandeur des Jagdgeschwaders Richt¬
hofen, daß das junge Geschwader am 20. Mai durch den Abschuß
einer Bristol -Vlenheim durch Oberfeldwebel Machold seinen
100 . Luftsieg  errungen hat. Seit dem 9. Mai hat das Ge¬
schwader 93 feindliche Flugzeuge im Lustkampf abgeschossen und
6 am Boden zerstört Eigene Verluste : 2 Vermißte . Ich bitte,
Oberfeldwebel Machold, dessen fünfter Abschuß es war , das
EK . I zu verleihen.

Oberstleutnant von Bülow,
Kommodore Jagdgeschwader Richthofen.

In Erwiderung dieser knappen Erfolgsmcldung beglückwünschte
der Eeneralfeldmarschall den Kommodore des Jagdgeschwaders
Richthofen zu diesem stolzen Erfolg des Geschwaders.

Hundert Luftsiege in zehn Tagen bei zwei eigenen Verlusten
in erbitterten Luftkämpfen mit einem starken und zähen Gegner,
das ist ein Erfolg , der sich würdig an die siegreichen unvergeß¬
lichen Luftkämpfe des ersten Richthofen-Geschwaders anreiht . Er
stellt unter Beweis , daß der kämpferischeGeist und das schneidige
Draufgängertum auch den Männern des neren Jagdgeschwaders
Richthofen in höchstem Maße zu eigen ist.

zum Teil aus Baumhöhe gemacht wurden, ergaben einwand¬
frei und mit absoluter llebereinstimnmng, dah die zuriickweichen-
den englischen, französischen und belgischen Truppen sich zum
Schutz der deutsche« Flugangrifse unter fliehenden Zivilisten
zu verstecken suchten.

So ist beispielsweise am 16. Mai bei Aoesnes von einem deut
scheu Flugzeug eine Straße beobachtet worden, aus deren linker
Seite sich französische Truppeneinheiten bewegten, während die
rechte Strahenseite von langen Flüchtlingskolonnen eingenom
men wurde. An anderen Stelle « wurde keinerlei Trennung
zwischen militärische« und zivilen Fahrzeugen der flüchtenden
Bevölkerung wahrgenommen. Zwischen diesen Fahrzeugen fuh¬
ren sogar Panzerwagen , die das Feuer auf das deutsche Flug¬
zeug eröffneten, das seinen Angriffsauftrag nur an solchen
Stellen durchführen konnte, wo sich Zusammenballungen mili¬
tärischer Fahrzeuge fanden. In Gesprächenvon Besatzungsmit¬
gliedern deutscher Panzerwagen mit belgischen Zivilisten ist be¬
stätigt worden, dah die Bevölkerung verschiedentlich gegen ihren
Willen von den zurückweichenden feindlichen Truppen zur Flucht
gezwungen wurde, um durch ihre Anwesenheit auf den Rück-
zugshratzendeutsche Angriffe zu behindern.

An mehreren Stellen ist von verschiedenenZeugen beobachtet
worden, datz sogar aus den Flüchtlingszügen heraus auf die
niedrig fliegenden deutschen Flugzeuge, die sich selbstverständlich
jeder Angriffshandlung enthielten , mit Gewehren und Revol¬
vern geschossssen wurde. Es dürste sich bei den Schützen um
englische oder französische Soldaten handeln, die sich zur Tar¬
nung ihrer Flucht mit Zivilkleidern versehen haben. Derartige
Fälle sind durch Gesangenenaussagen bestätigt worden. Ver¬
schiedentlich find auch französischeSoldaten ausgesunden wor¬
den, die belgische Uniformstücketrugen.

Die Tatsache, dah die Generalstäbe der feindliche Armeen die
Fliichtlingsziige nicht stoppen oder wenigstens von ihren eigenen
Truppenbewegungen trennen, läht entweder ans Unfähigkeit odor
auf die klare Absicht schließen, sich aus Angst vor der deutschen
Luftwaffe zu verstecken. Der Rückzug, vor dessen Notwendigkeit
sich die feindlichen Truppen gestellt haben, bedingt die absolute
Freihaltung der Strahen von Zivilbevölkerung. Wenn die geg¬
nerischen Befehlshaber nicht für diese leicht zu schaffende Voraus¬
setzung sorgen, bezeugen sie de« gleichen sinnlosen Bernichtungs
willen, der sich auch in Bombenabwürfen übe» unverteidigten
Städten dokumentiert.

Alliierte Verbrechen in Velsien
Schändlicher Mißbrauch der Zivilbevölkerung — Panzerwagen verstecken sich hinter Sanitätsoutos
Flüchtlinge zwischen zurückflutende Kolonnen gezwungen — Augenzeugenberichte deutscher Flieger
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Englische Barbarei in Belgien
Greuel und brutale Zerstörungen vor der Flucht

Rom, 22. Mai . Die Zerstörungswut der britischen Truppen in
Belgien und insbesondere in Löwen wird von der römischen
Presse anhand ausführlicher Sonderberichte stark unterstrichen.
Die Verteidigung Löwen  s , so erklärt der Frontbericht¬
erstatter des „Eiornale d'Jtalia ", war den englischen Truppen
anvertraut , die sich dort aber in einer Weise aufführten , welche
verdient , für die Geschichte festgehalten zu werden . Die englischen
Soldaten begannen ihr Handwerk damit , das; sie jegliche
Privatkeller  und Geschäfte, die alkohelUche Getränke ent¬
hielten , plünderten . Willkürlich sprengten sie
Brücken und Straß enüb e rfüh  r u n a e n und machten
sich dann eiligst auf die Flucht,  wobei sie einigen bel¬
gischen Abteilungen die Deckung ihres Rückzuges überließen . Aus
allem, was man in Löwen zu sehen bekomme, gche klar hervor,
daß es die Engländer nicht so sehr auf die Vereidigung der
Stadt , als auf ihre Zerstörung abgesehen hatten.

„Lavoro fascista" unterstreicht die englischen Creueltaten in
Löwen anhand einer Brüsseler Korrespondenz , in der ebenfalls
betont wird , daß es unglaublich erscheine, wie ein kämpfendes
Heer einer Kulturnation so Hausen konnte. Ein völlig anderes
Bild biete sich aber in den von deutschen Truppen besetzten bel¬
gischen Städten , wo Abteilungen des Reichsarbeitsdienstes sofort
daran ging, die Verkehrswege wieder freizulegen und allent-
balben Ordnung zu schaffen. Brüssel biete bereits das
Bild einer friedlichen Stadt:  die Straßenbahnen
verkehrten , die Geschäfte seien wieder offen, die Cafes wiesen
starken Besuch auf , und nur die Anwesenheit der deutschen Sol¬
daten sowie die zahlreichen Militärtransportziige , die unaufhör¬
lich die Stadt durchzogen, wiesen darauf hin , daß sich Belgien
im Kriegszustand befinde.

Aufruf der Heimattreuen in Eupen und Malmedq
Eupen , 21. Mai . Aus Anlaß der Heimkehr ins Reich hat die

Heimattreue Front in Eupen und Malmedy folgenden Aufruf
an die Bevölkerung erlassen:

Volksgenossen! Wider unseren Willen wurden wir Eupener,
Malmedyer und St . Vither vor mehr als 20 Jahren von unserem
deutschen Vaterland getrennt Allerdings war diese Trennung
nur äußerlich, unsere Herzen haben die durch Versailles ge¬
schaffene Grenze niemals anerkannt . Unerschütterlich war unser
Glaube an die deutsche Zukunft unserer Heimat und unsere Zu¬
versicht in den Sieg unserer gerechten Sache. Heute nun sind wir
als in Wahrheit wiedergefundene Brüder und Schwestern in
das Eroßdeutsche Reich heimgekehrt. Die Zeit der Zwangsherr¬
schaft, der Unterdrückung, der seelischen Not ist endgültig vor¬
bei. Die Sonne deutscher Freiheit leuchtet über den Städten und
Dörsern , den Höhen und Tälern ihrer heißgeliebten Heimat.

Mit dem Gefühl überströmender Dankbarkeit gedenken wir
des Mannes , den vie Vorsehung oem oeutichen Volk schenkte,
unseres vielgeliebten Führers Adolf Hitler , der nun auch unser
Befreier geworden ist Wir danken auch dem veutschen Heer,
besten Vorwärtsdringen wieder einmal unsere Heimat vor ven
schlimmen Folgen des Krieges bewahrt hat , und das auf einem
ununterbrochenen , in der Geschichte beispiellosen Siegeszug be¬
griffen ist.

Volksgenosten! Unsere Herzen sind heute von jubelnder Freude
erfüllt . Die ganze Bitternis dieser ätzten zwanzig Jahre ist aus¬
gelöscht. Stolz auf das Bewußtsein , jetzr wieder Glieder des
großen Deutschen Reiches zu sein dem nationalsozialistischen
Deutschland anzugehören , kennen wir nur noch ein Ziel und
einen Gedanken: uns der befreienden Tat Adolf Hitlers würdig
zu erweisen, dem Führer in unverbrüchlicher Treue zu folgen
und dem Vaterland mit allen unseren Kräften zu dienen.
Deutschland und sein Führer : Sieg -Heil!

Churchills zoologischer Garten
. Deutscher Bomber beschädigte eine englische Hühnerfarm-

Rom, 22. Mai. Nach einer Mitteilung des britischen Luft-
iahrtministeriums warf in der Nacht zum Mittwoch ein deut¬
scher Flieger über Südostengland Bomben ab, wobei „anschei¬
nend lediglich eine Hühnerfarm , in der ein Stall teilweise zer¬
trümmert ist, beschädigt wurde ". Churchills Tierreich ist groß!
Nach Hunden , Katzen und Karnickeln kommen nun also die Hüh¬
ner dran , wobei man es vielleicht als einen Fortschritt werten
kann, daß nicht nur ein Huhn, sondern bereits eine ganze Farm
getroffen worden ist. Ja , unsere Flieger üben sich, und wenn
das so weiter geht, werden sie über Windhunde , Bulldoggen
und Hornochsen hinweg schließlich sogar den britischen Löwen
einmal so treffen , daß ihm das Lügen endgültig vergeht.

Amerika droht keine Kriegsgefahr
Washington , 22. Mai . Der bekannte llSA .-Flieger Oberst

Lindbergh  hielt zur politischen Lage Amerikas eine stark
beachtete Rundfunkrede  und führte dabei aus : „Amerika
droht keine Kriegsgefahr , weil Europäer versuchten, sich in unsere
inneren Angelegenheiten einzumischen, sondern weil Amerika¬
ner versuchten, sich in die inneren Angelegenheiten Europas zu
mischen. Der einzige Grund , daß für uns überhaupt die Gefahr
einer Verwicklung in den Krieg besteht, ist die Tatsache, daß
es in den USA . Elemente gibt , die wünschen, daß wir Partei
nehmen und in den Krieg ziehen. Es handelt sich um eine kleine
Minderheit , die aber über eine mächtige Propagandamaschine
verfügt .* Zur Frage von Amerikas Luftverteidigung sagte
Lindbergh : .Ourch eine kluge Bündnispolitik können wir eine
Luftabwehr schaffen, die allen kriegerischen Entwicklungen ge¬
wachsen ist." Man erinnert sich hier , daß Lindbergh sich vor
mehreren Monaten mit ähnlich festen Worten in einer Rund¬
funkrede gegen Amerikas Teilnahme am Krieg in Europa aus¬
sprach, was ihm einen wahren Hagelschlag von Kritik von Seiten
der Interventionisten einbrachte und zur Folge hatte , daß er
.von verschiedenen Beraterstellen in der USA .-Luftfahrt zurück-
^trcten mutzte.

Der Verlust des Kreuzers „Effingham*
Folge eines deutschen Bombentreffers

Berlin, 22. Mai. Zu dem von der britischen Admiralität fetzt
zugegebenen Verlust des Kreuzers „Effingham " erfahren wir
von zuständiger Seite jetzt folgende Einzelheiten:

Im OKW .-Vericht vom 17. Mai war gemeldet worden, daß
es vor Narvik gelungen war , auf einem Schlachtschiff und einem
leichten Kreuzer Bombentreffer zu erzielen . Dieser Angriff der,
deutschen Luftwaffe erfolgte am Westausqanq de» WestfiordG
vor Narvik . Der Kreuzer wurde so schwer beschädigt, daß Hilfs¬
schiffe der britischen Flotteneinheit versuchten, ihn nach Bodoe
einzuschleppen. Die ständige Bedrohung der deutschen Luftwaffe
aber verhinderte die glückliche Bergung . Der Kreuzer
wurde deshalb auf eineKlippe gesetzt,  um wenig¬
stens die Besatzung zu retten . Es ist also festzustellen, datz der
Verlust des Kreuzers „Effingham " eine Folge des schweren
Bombentreffers der deutschen Luftwaffe ist und datz er nicht
infolge ungenauer Seekarten auf eine Klippe ausgelaufen ist,
wie die britische Admiralität es jetzt hinzustellen versucht. Dieser
Einzelfall zeigt, in welcher vorsichtigen Form deutsche Flieger
ihre Meldungen über Bombentreffer auf britische Kriegsschiffe
atfassen.

Banttstimmung in Baris
Entrüstung über die Tommies

Genf, 22. Mai . Reisende, die aus Paris in Genf einkreffen,
stehen noch vollkommen unter der Wirkung der unbeschreiblichen
Panikstimmung , die in der französischen Hauptstadt seit Durch¬
sickern der militärischen Erfolge der deutschen Truppen an der
nordfranzösischen Front ausgebrochen ist. Die Bevölkerung von
Paris ist in eine regelrechte Nervenkrise verfallen , die noch durch
die Flut von Hiobsnachrichten verstärkt wird , die allstündlich
van den nach und durch Paris strömenden Flüchtlingen aus
Nordfrankreich mitgebracht werden . Die Behörden ergreifen
schärfste Maßnahmen , um jeden Kontakt zwischen der Zivil¬
bevölkerung und den Flüchtlingen zu unterbinden . Die Panik
versucht man durch die brutalsten Strafen gegen angebliche „Ver¬
breiter falscher Nachrichten" zu bekämpfen.
' Noch ist in Paris die wirkliche Tragweite des deutschen Vor¬
stoßes bis fast an die Küste des Aermelkanals nicht offiziell be¬
kannt gegeben worden , doch schon geht diese Schreckensbotschaft
von Mund zu Mund . Die Folge ist, daß Hunderte und Tausende
von Parisern fluchtartig die Hauptstadt verlassen. Mit Kraft¬
wagen , Pferdefuhrwerken und, soweit noch möglich, mit der
Eisenbahn fliehen die Pariser nach Süd - und Westfrankrcich.
Dazu kommt die schwer Enttäuschung über die Haltung der Eng¬
länder . Ueberall frage man : „Wo sind die Tommies geblieben ?"

Eindruck der Reynaud -Rede auf den Senat
Genf, 22. Mai . Der Pariser Korrespondent der „Neuen Zür¬

cher Zeitung " gibt ein eindringliches Stimmungsbild von der
Senatssitzung . Der Bericht Reynauds  über die begangenen
Fehler , die zum Durchbruch der deutschen Truppen an der Maas
geführt haben sollen, habe bei den Senatoren ein tragisches Echo
ausgelöst . Die Mitteilung , daß die Brücken über die Maas nicht
gesprengt worden seien, wofür die Schuldigen bestraft würden,
habe im Senat eine große Erregung verursacht. Als Reynaud die
Besetzung von Amiens und Arras durch die Deutschen bekannt¬
gab, seien alle Senatoren und sonstigen Zuhörer regelrecht be¬
troffen gewesen. Nach den Schlußworten Reynauds . er glaube an
ein Wunder , habe ein Senator auf der Rechten ausgerufen:
„Gott schütze Frankreich !" Der Senat stand ganz unter dem
Eindruck dieser Worte . Der Senatspräsident , der sonst die Ruhe
und Selbstbeherrschung selber sei, habe unter der Furchtbarkeit
der Geschehnisse gebeugt den Saal verlassen. Für alle Zuhörer
sei es klar gewesen, daß es in diesen Stunden um alles geht.
Die Pariser Zeitungen , die seit Dienstag auf zwei Seiten Um¬
fang verkleinert sind, enthalten sich jeglicher eingehender Kom¬
mentare über die Lage.

Stockholm, 22. Mai . Der Londoner Berichterstatter von An»
Dagligt Allehanda " meldet , daß London gegenwärtia -in-m
befestigten Lager gleiche. Unablässig patrouillerten motorisie
-Polizisten durch die Straßen . Jede .Stunde wachse in Lontw»
die Einsicht in den außerordentlichen Ernst der Lage Auf der
englischen Insel höre man bereits den Donner der Eeickiiik-
und Bomben aus den französischen Küstenorten . ^

Londoner Presse hofft immer noch auf das „Wunder*
Rom, 22. Mai . Die vollkommene Unterbrechung der Draht-

und Telephonverbindungen zwischen Großbritannien und dem
Kontinent hat , wie Stefani aus London meldet, nicht nur die
journalistischen und die diplomatischen Verbindungen gestört
sondern trägt auch dazu bei, der englischen Oeffentlichkeit das
klare Gefühl für den außerordentlichen Ernst der Lage zu geben.
Der Wall des Schweigens , der nunmehr die britische Insel vom
Kontinent trennt , entspreche der Isolierung , in die Großbritan¬
nien durch das blitzartige deutsche Manöver an der Somme und
bis nach Abbeville gekommen ist. Alle Telephon - und Tsle-
graphenkabel in England , die über Laon  führten uni? sich
von dort aus nach der Schweiz und den übrigen Kontinenten
verzweigten , seien nun in deutschen Händen. Die neuen Linien
des Kabels London—Paris funktionierten noch, würden aber
ausschließlich für Regierungszwecke benötigt . Die englische Re¬
gierung , die nicht mehr direkt mit dem Eeneralstab der eng¬
lischen Truppen , die sich in Frankreich befinden, in Verbindung
stehe, müsse sich ebenfalls dieses Kabels bedienen. An der Küste
des Kanals habe die kopflos gewordene Bevölkerung eine schlaf¬
lose Nacht verbracht, in der sie den nicht mehr fernen Kanonen¬
donner und die Bombardierung der Häfen von Calais , Boulogne
und Ostende mitanhören konnte.

Die englische Presse fährt , wie Stefani weiter berichtet, aller¬
dings fort , dem englischen Publikum Hoffnung auf jene „wun¬
derbare Wendung " zu machen, von der der französisckie Minister¬
präsident im Senat sprach. Die „Times " betont , daß die Lage
ohne Pessimismus , ja mit vollkommenem Vertrauen auf den
Endsieg, betrachtet werden könne. „Daily Telegraph " meint,
daß die Niederlage der Franzosen und Engländer „unmöglich"
sei, und fügt hinzu, daß Generalissimus Weygand bewegt „binnen
kurzer Zeit " jene völlige Aenderung der Lage herbeisühren werde,
die Foch 1918 zu bewerkstelligen vermochte, als die Deutschen
bereits bis Amiens vorgestotzen waren . Auch „Daily Herald"
glaubt an den „Genius Weygand, der das Wunder machen
müsse".

Leben in Holland wieder normal
Amerikanische Berichterstatter über ihre Eindrücke

Neuyork, 22. Mai . In der amerikanischen Presse erscheinen jetzt
immer häufiger Schilderungen amerikanischer Berichterstatter
über die Lage in Holland nach der deutschen Besetzung. In all
diesen Berichten wird übereinstimmend hervorgehoben , daß das
Leben wieder völlig normal fei. Amsterdam, Utrecht, Den Haag
und andere Städte sähen genau so aus wie früher , als wenn
überhaupt nichts geschehen wäre . Wie immer belebten Tausende
von Radfahrern die Straßen , und jedermann gehe seiner ge¬
wohnten friedlichen Beschäftigung nach. Besonders auffällig sei,
datz man nur ganz vereinzelt deutsche Soldaten treffe , die durch
ihr höfliches und zuvorkommendes Verhalten auffielen . Auch
die deutschen Behörden träten in keiner Weise „tyrannisch" auf
und ihre Anordnungen zeigten deutlich das Bestreben, die Ge¬
fühle des holländischen Volkes nach Möglichkeit zu schonen. Ueber-
einstimmend heben die amerikanischen Berichterstatter hervor,
Latz die holländische Bevölkerung über die Flucht des Königs¬
hauses erbittert sei.

Rings um Brüssel
Westbelgien, geographisch betrachtet

Dom Nordseehafen Zeebriigge geht ein Seekanal 12 Kilometer
südöstlich ins Land hinein und endet bei Brügge , der stillen
Hauptstadt Westflanderns . Von allen belgischen Städten hat
Brügge trotz der vielen nüchternen Neubauten den altertümlichen
Charakter am treuesten bewahrt . Die Stadtmauer von 1297, die
das Weichbild Brügges auf fast 7 Quadratkilometer Umfang er¬
weiterte , ist in der Mitte des 19. Jahrhunderts bis auf vier Tore
niedergelegt worden , und die zum Teli in Promenaden um¬
gewandelten alten Wälle an der Nordseite der Stadt haben erst
kürzlich den Anforderungen des Verkehrs weichen müssen. Brügge
war im Mittelalter neben Venedig und Ppern ein Zentrum des
Welthandels . Handelsniederlassungen aus zwanzig ausländischen
Königreichen hatten in Brügge ihren Sitz. Ebenso viele fremde
Konsuln hatten ihre Wohnungen innerhalb seiner Mauern.
Brügge war das Haupt der „flandrischen Hansa" und hatte fast
den ganzen internationalen Wollhandel fest in der Hand. Ihren
Höhepunkt erreichte die Stadt in der ersten Hälfte des 15. Jahr¬
hunderts , als die Herzöge von Burgund hier Hof hielten , Dann
begann der Verfall , der durch die zunehmende Versandung der
Küste eingeleitet und durch innere politische Wirren beendet
wurde . Nachdem um die Jahrhundertwende durch den Bau eines
neuen Seekanals der Anschluß an die Nordsee wiederhergestellt
war , begann ein neuer Aufschwung. Große Kunstgärtnereien,
eine keramische Fabrik und eine neue Garn - und Spitzenindustrie
geben von dem wiedererwachenden Erwerbssinn der Stadt Brügge
Zeugnis . Die Zahl der Einwohner , die sich in der mittelalter¬
lichen Blütezeit angeblich auf 200 000 belief, beträgt heute etwa
54 000. Brügge ist reich an alten Gebäuden und an Meister¬
werken der Malerei aus längst vergangener Zeit.

*

lieber den Eisenbahnknotenpunkt Thorhout und über die Lein¬
wandstadt Roeselare geht der Weg von Brügge südwärts nach
Ppern . Diese Stadt von etwa 20 000 Einwohnern , deren Haupt¬
erwerbszweig die Fabrikation von Valencienner Spitzen ist, war
einst die Hauptstadt Flanderns . Schon vor tausend Jahren war
die Tuchindustrie Pperns berühmt , und kurze Zeit später haben
nach alten Berichten über 200 000 Einwohner dort gelebt und
durch den Betrieb von 4000 Webstühlen riesige Reichtümer nach
Flandern gebracht. Wiederholte Volksaufstände , Pest, Krieg und
Belagerung vernichteten das blühende Ppern und verringerten
die Einwohneryahl auf etwa 5000. Ppern ist heute nur noch ein
Schatten seiner vergangenen Größe, aber es bewahrt die groß¬
artigen Baudenkmäler aus seiner Glanzzeit , die es zu einer der
sehenswertesten Städte Belgiens machen.

Südwestlich von Gent liegt die Fabrikstadt Kortryk , die ihre
35 000 Einwohner in der Hauptsache mit der Letnenfabrikation
und mit der Spitzenklöppelei beschäftigt. Rings um Kortryk wird
Flachs angebaut , der einen guten Ruf hat und auch im Ausland
vielfach verarbeitet wird . Unter den Mauern von Kortryk wurde
im Jahre 1302 die berühmte Sporenschlacht geschlagen, in der
Las Heer der Flandrer die Franzosen besiegte und dabei mehr
als 1200 Ritter und viele tausend Krieger totschlug. Die Sieger

lammeuen 700 goivene Riilerjporen und hmgen ste als Trophäe
in der Klosterkirche von Kortryk auf.

Mitten zwischen Brügge und Brüssel liegt die ostflandrische
Hauptstadt Gent , die ganz unter dem Zeichen der Schelde auf¬
gebaut ist. Zahlreiche Wasseradern durchfließen die Stadt , bilden
die 13 „Inseln " und haben zur Anlegung von 65 Brücken ge¬
zwungen . Die Stadt , deren altertümlicher Charakter neuerdings
Lurch große Straßendurchbrüche und durch die Anlegung freier
Plätze sehr beeinträchtigt worden ist, hat einen Umfana ->on
26 Kilometer . Gent befaßt sich in der Hauptsache mit dem Um¬
schlaghandel und vermittelt den Transport von Holz, Stein¬
kohlen, Flachs , Petroleum , Kartoffeln und Zement . Soweit die
Einwohner nicht mit dem Handel zu tun haben , treiben sie Blu¬
men- und Vaumzucht, und ganze Schiffsladungen mit Palmen,
Azaleen, Orangenbäumen und anderen Treibhausgewächsen gehen
alljährlich ins Ausland . In neuerer Zeit haben auch die Baum-
woll- und Leinenspinereien in Eeni ihre Anlagen erweitert und
zu modernen Betrieben umgestaltet . Eine der markigsten Er¬
scheinungen aus der großen Vergangenheit der Stadt ist Jakob
van Artevelde , der im Bund mit Gent , Ppern und Brügge den
französischen Einbruchsversuchen Trotz bot uns durch weit¬
reichende Handelsverträge den flandrischen Reichtum mehrte, bis
er dann gelegentlich eines Volksaufstandes im Jahre 1345 in
seinem eigenen Hause ermordet wurde . In der Folgezeit ging
Gents Wohlstand durch die inneren Wirren zugrunde und nur
noch die Bauwerke aus der vergangenen Zeit zeugen von dem
Glanz , der einst in dieser Stadt geherrscht hat.

Westlich von Gent liegt an der kanalisierten Durme die Stadt
Lokeren, die wegen ihrer Damastfabrikation berühmt ist. Gleich
darunter folgt das Landstädtchen Hamme, in dem die Tabak¬
industrie vorherrscht. Heber Wetteren , das sich mit der Her¬
stellung von Textilwaren befaßt, geht der Weg nach Aalst, das
in der niederländischen Geschichte einen Namen hat , weil Thierry
Martens im Jahre 1473 die Vuchdruckerkunst in dieser Stadt,
zuerst ausübte und damit zu einem bedeutenden kulturpolitischen
Faktor wurde . Die letzten Häuser von Aalst gehen schon in die
Vorstädte von Brüssel über , das mit seinen 910 000 Einwohnern
nicht nur politisch, sondern auch bevölkerungsmätzig die Haupt¬
stadt Belgiens ist.

Peronne und Cambrai
Wenn man den Namen Peronne nennt , wird die Erinnerung

an die gewaltigen Kämpfe lebendig , die im Weltkrieg im Ge¬
biet der Somme tobten . Diese kleine Stadt liegt auch diesmal
wieder im Kampfgebiet der Westfront . Peronne ist eine typisch
französische Kleinstadt . Sie liegt in einer sumpfigen Niederung
an der Somme und am Sommekanal , und die etwa 5000 Ein¬
wohner sind zum größten Teil in den Zuckerraffinerien und in
den Textil - und Lederfabriken beschäftigt, die das wirtschaft¬
liche Gesicht der ganzen Gegend bestimmen. Peronne ist die
Hauptstadt des französischen Departements Somme, und nur
darauf ist es zurückzuführen, daß in diesem kleinen Städtchen
Landwirtschafts - und Handelskammern , große Bibliotheken und
eine Anzahl höherer Lehranstalten ihren Sitz haben.

Auch Cambrai ist mit den Erinnerungen an den Weltkrieg
verbunden , denn 1917 kam es beim Angriff der englischen Armee
gegen die deutsche Siegfriedstellung zu der berühmten Tank-
fchlacht von Cambrai , die mit ehernen Lettern in der Helden¬
geschichte unseres Volkes steht. Cambrai liegt an der Schelde,
am Anfang des Kanals von St . Quentin in der fruchtbaren
Landschaft Cambraisis . Die ehemaligen militärischen Befesti¬
gungen der Stadt sind niedergelegt worden , und nun ist der
schöne altertümliche Stadtkern von neuen Stadtvierteln umgeben.
Cambrai ist durch die Fabrikation von Leinenbatist berühmt
geworden , und in früheren Jahrhunderten wurde behauptet,
daß es ein feineres und zarteres Leinengewebe als das in Cam¬
brai hergestellte überhaupt nicht gäbe. Neben der Textilindustrie
baben in der Hauptsache Tuchfärbereien und Leinenbleichereien
in Cambrai ihren Sitz. Nach den neueren Zählungen weist die
Stadt etwa 30 000 Einwohner auf.

Graf Eiano in Albanien . Der italienische Außenminister
hat sich zu einem viertägigen Besuch nach Albanien begeben,,
wo er in der Hauptstadt und allen wichtigen Provinzzentren
die im vergangenen Jahre beendigten oder begonnenen
öffentlichen Arbeiten besichtigen wird.
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Deutsche Infanterie
durchbricht Maginot-Linie

PK .-Sonderbericht von Dr. 2 oachim Fijcher
In der fahlen Dämmerung dieses Maitages stellten sich die

Infanteristen eines Korps südostwärts von Sedan zum Sturm
auf die Maginot -Linie bereit. In vier langen Tagesmärschen
herangekommen, durch Luxemburg und Belgien ohne Rast und
Ruhe, waren die Marschiererder Infanterie mit den Pionieren
und den Geschützen der Artillerie hier in die Wälder an der
französisch-belgischen Grenze gegangen und hatten, nachdem sorg¬
sam erkundet und aufgeklärt worden war, am fünften Tage
auf den Höhen vor der Chiers die Bereitstellungen vorgenom¬
men. 2n den Tagen vorher schon hatten die Panzerdivisionen
rechts angelehnt bereits Sedan genommen und waren, einen
großen sicheren Brückenkopf bildend, immer weiter vorgerückt,
so daß nun die Infanterie allein aus eigener Kraft ohne Panzer
und Flieger den Angriff aut die Maginot -Linie, d. h. am nord¬
westlichen Ende, ausführen konnte. Es galt, an einer großen Zahl
von Stellen über den Fluß zu treten und dabei im Angriff
über Larignan  die Höhen zwischen Chiers und Maas zu
inehmen und dann nach dem Südosten vorzustoßen. Gleich jener
großzügigen gewaltigen taktischen Konstruktionin Polen wurde
auch hier von den gleichen Taktikern der entscheidende Schlag
geführt. Aus der vorderen Stellung heraus leitete der Kom¬
mandierende General selbst den Angriff seines Korps.

Im langen kommenden Tag wurde durch einen starken Feuer-
überfall der Artillerie der Angriff eingeleitet. 2m unaufhörlich
grollenden Eeschützfeuer wurde die gegnerische Stellung eingedeckt.
Da diese Linie, in ihrer Anlage dem Westwall nachgeahmt, eine
spätere Einrichtung der Maginot -Linie ist, an diese aber an¬
schließt, mußte der Gegner Lberrannt werden. In das Rollen
des Geschützdonners schwerster Geschütze wie Mörser und Lang¬
rohre, klangen die Lieder vormarschierender Infanterie , die als
Reserve für die bereits vorn eingesetzten Teile nachgezogen
wurde. Nach einstündiger Feuervorbereitung trat die Infanterie
an. Der Gegner schoß nun kaum noch; nachdem er in der Nacht
aber noch heftig gefeuert, vor allem die rückwärtigen Straßen
belegt hatte, waren die Voranstürmendenauf alles gefaßt: aber
das Erstaunliche trat ein. Der Gegner räumte kampflos das Feld.
Me dann später aus Eefangenenaussagen sestgestellt werde»
konnte, war bereits am Abend vorher gegen 23 Uhr ein Rück¬
zugsbefehl gegeben worden Unter dem heftigen Feuer, das er
auf die deutschen Stellungen legte, hatte er sich zurückgezogen.
Sein kampfloses Zurückgehen am Tage sah nun gar nicht so aus,
als ob er sich stillschweigend in das Hinterland gemacht hätte, er
schoß aus seinen Bunkern mit seinen schweren Infanteriewaffen.
Plötzlich schwieg das Feuer, und die davorliegende Infanterie,
die annehmen mußte, daß man vorübergehend die Scharten ge¬
schloffen hätte, versuchte dann einen schnellen Angriff : Und der
Bunker war leer.

Die Bunker dieses Teiles der Maginot -Linie waren groß
und gut gebaut, ausgezeichnet eingerichtet und mit großen
Mengen von Munition ausgerüstet. Außerdem waren viel Le¬
bensmittel, ausreichend Waffen vorhanden, so daß es eigentlich
unverständlich schien. Die Infanterie der beiden angreifenden
Divisionen war nicht zu halten. Unaufhörlich drängte sie nach
vorn, warf den Gegner aus seinen befestigten Stellungen und
machte eine große Anzahl von Gefangenen, die alle insgesamt
einen ausgesprochen niedergeschlagenen Eindruck machten. Der
Gegner hatte ander Chiers  alle Brücken gesprengt, und doch
gelangten die Stürmenden sofort hinüber; Schlauchboote, Pon¬
tonbrücken, die in wenigen Stunden geschlagen waren, und ehe
es sich der Franzose versah, stießen bereits schwere motorisierte
Verbände nach Südosten vor. Die Hügel mit den niedrigen Wald¬
beständen waren lebendig geworden: llsberall stießen die deut¬
schen Einheiten vor. Reiter auf schmalen Wegen, Radfahrer,
Kradräder und ihnen schnell und in der heißen Maisonne ver¬
staubt folgte die Infanterie . Sie besetzte die Räume, sie erreichte
die gestellte Hauptkampflinie und besetzte sie, drei Stunedn zuvor
sie dort eintreffen sollte. Die schweren Verbände der Artillerie
sind bereits wieder in Stellung gegangen. Das nun einsetzende
heftige Abwehrfeuer der Franzosen aus dem Festungsraum von
Montmedy zerstört nur noch französische Dörfer, die brennend
in sich zusammenbrechen. Der Vormarsch der deutschen Jnfanteie
und der zu ihnen gehörenden Verbände des Heeres einschließ¬
lich der zum Erdkampf eingesetzten Flak ist klar und ohne Ein¬
schränkung vor sich gegangen. Nichts macht die abgerundete und
sichere Situation besser kennzeichnend als die Tatsache, daß der
Kommandierende General des diesen Angriff führenden Korps
seinem Chef des Generalstabes und seinem ersten Eeneralstabs-
osfizier am Vorabend des Angriffs das Eiserne Kreuz anheftete.
Eie hatten bis zu diesem Zeitpunkt den Vormarsch zum Angriff
vorbereitet. Nun war es so weit, jetzt lief er, und weil er lief,
mußte er siegreich durchgeführt werden. Der Geist der Taktiker
hotte vorbereitet, die Truppe handelte.

In den heißen Mittagsstunden des 15. Mai 1940 hat die
deutsche Infanterie bereits den Ruhm für sich in Anspruch zu
nehmen, in die Vorstellung der Maginot -Linie siegreich ein¬
gebrochen zu sein. Ohne einen ernsthaft kämpfenden Gegner zu
finden, der sich gleichwertig gestellt hätte, ist die deutsche Infan¬
terie gemeinsam mit Kanonieren und Pionieren in den Stahl-
und Betonwall der Franzosen eingcbrochen. Was vor wenigen
Tagen Flieger und Panzer vor und hinter Sedan gemeinsam
taten, das machte die deutsche Infanterie hier vor den Fe-
siungsmauern von Montmedy  getreu ihrem Waffen¬
ruhm unvergleichlichtapfer. Eine Zahl von tapferen Deutschen,
Infanteristen, Pionieren , Reitern und Kanonieren ist, mit Offi¬
zieren und Unteroffizieren, gefallen — der Raum aber ist besetzt.
Zwischen der Chiers und Maas stehen keine Franzosen mehr.
Dis Infanteristen deutscher Divsionen haben in glänzendem
Einsatz und in einer genialen Schwenkung den siegreichen Stotz
in Frankreichs Ostbefestigung geführt.

2n Berlin ist eine Reihe von Abkommen zwischen dem
Deutschen Reich und dem Königreich Ungarn
unterzeichnetworden, wodurch die wesentlichsten aus dem
Zerfall der ehemaligen tschecho-slowakischen Republik unter
den vertragschließenden Teilen entstandenen finanziellen
Md wirtschaftlichenFragen ihre Regelung gefunden haben.

»Da werden Weiber zu Hyänen . . ." Ein weiteres Bei¬
spiel für die Fallschirmpsychose in England verzeichnet
»Daily Herald " : In der Nähe vom Cratton -Stadion (Hack-
Key) fielen Frauen über einen Mann her, der dort photo¬
graphierte, und bearbeiteten ihn mit Fäusten und Finger¬
nägeln, weil sie ihn für einen Fallschirmjäger hielten . Die
polizeiliche Untersuchung ergab, daß es sich um einen harm-
loien Grundstücksmakler bandelte.

- Keine Schlafmittel mehr ohne Rezept. Die Polizeiverord¬
nung des Reichsinnenministers über den Verkauf von Barbitur-
säure-Abkömmlingen in den Apotheken, die mit Wirkung vom
l. April 1940 in Kraft trat, verdient besondere Beachtung auch
außerhalb der Fachkreise. Nach dieser Verordnung sind diese
Arzneimittel, die vor allem als Schlafmittel auf dem Markt
waren, unter Rezeptpflicht gestellt worden. Einer Gesundheits-
Gefährdung durch Mißbrauch von Schlafmitteln ist damit oor-
gebeugt.

Stehen bleiben : es wäre der Tod, nachahmen: es ist
schon eine Art von Knechtschaft, eigene Ausbildung und
Entwicklung: das ist Leben und Freiheit . Ranke.

23. Mai : 1018 Prager Fenstersturz (Beginn des Dreißigjäh¬
rigen Krieges) . 1880 Geschichtsschreiber Leox. v. Ranke gestorben.

«

Dienstnachrichten
Die Bestattung als Arzt wurde erteilt : Arnold Schairer

von Nagold,  Ernst Hartmann von Herrenberg,  Wilh.
Hornberger üon Zwerenberg  und Walter Saile von
Freuden  st ad  t . — Die Bestallung als Apotheker wurde er¬
teilt : Waltraut Ulshöfer von Nagold.

»

Starke Herzen
Es sind große, gewaltige Tage, die wir jetzt erleben. Mit hei¬

ßem Herzen erleben. Aber viele Millionen Familien schicken ihre
Gedanken und Gefühle auch mit Bangen um ihre Lieben nach
dem Westen. Die Tage dehnen sich lang für die Frauen, die Müt¬
ter, die ihre Gatten, ihre Söhne dort draußen in heißem Kampfe
stehend wissen. Immer wieder ersteht in ihnen die Frage : Wo
wird er sein? Wie wird es ihm im erbitterten Kampfe unserer
Zeit ergehen? Eine Nachricht von ihm!

Und es ist ganz selbstverständlich, daß jetzt keine Nachricht in
die Heimat gelangen kann. Wohl hat unsere militärische Or¬
ganisation das Möglichste getan, um die Verbindung von der
Front zur Heimat aufrechtzuerhalten. Aber die gewaltigen Vor¬
märsche, das sich überstürzende große Geschehen läßt ganz selbst¬
verständlich eine solche ungestört arbeitende Verbindung zur
Heimat gar nicht zu. So gilt es also für alle, die auf eine
Nachricht von ihren Lieben warten, Geduld zu haben, mit
gläubigem Vertrauen zu hoffen und zu dem Gedanken die Zu¬
flucht zu nehmen, daß der Lenker, der alles Schicksal rn seinen
Händen hält, auch dieses einzelne Schicksal treulich führt.

Wir wissen es alle, wie schwer es ist, in bangen Stunden auf
eine Nachricht zu warten, die das Wohlergehen derer bestätigt,
denen unser Herz zugeneigt ist. Aber wir tragen in uns auch das
Wissen von der Notwendigkeit und Heiligkeit der Opfer, die von
unserem Volke in diesem großen Entschsidungskampfgebracht
werden müssen. Es geht um das Leben unseres Volkes, um unsere
und unserer Kinder Freiheit und Zukunrt Eine verbrecherische
Clique machtgieriger Eeldsäcke hat ganze Völker systematisch ver¬
hetzt, um das durch seine Tüchtigkeit aufstrebende, hohe soziale
Ideale verwirklichende deutsche Volk bis in die Wurzel zu tref¬
fen. Demgegenüber ersteht aus dem deutschen Volke der heroische
Wille, sein Leben zu verteidigen, ersteht ein Heldentum seiner
Söhne, das einzigartig leuchtet und für alle Zeit seinen Glanz
behalten wird. UnvergleichlicheWafsentaten sind in diesem ge¬
waltigen Abwehrkampfebereits vollbracht und in dem großen
Entscheidungsringen, in dem wir jetzt stehen, werden Deutsch¬
lands Söhne erst recht in grandiosem Heldentum die Freiheit von
Volk und Heimat zu sichern wissen. Wenn aber unsere Gedanken
so bei unseren tapferen Kämpfern sind, dann kann uns gar kein
kleines, das eigene Ich in den Vordergrund rückendes Gefühl
beschleichen, sondern unser Herz muß selbst erhoben sein und in
heißem Schlage all das miterleben, has heute für Jahrhunderte
hinaus die Entscheidung bringt, weil sich daraus eine neue Welt
gestaltet. Diese Entscheidung mitgetragen zu haben, ist das stolze
Gefühl all der Frauen, die heute ihre Söhne, ihre Gatten vor
dem Feinde wissen. Es ist ihr Anteil, das Heldentum ihres Her¬
zens, das nicht minder Bewährung ist. Alle großen Entscheidun¬
gen der Geschichte sind nicht allein durch die Tatkraft der Kämp¬
fenden gefällt worden, sondern ihren großen Anteil daran haben
die starken Herzen derer, die tapfer im Opfer des Wartens und
Bereitens waren.

LNehv als das Doppelte
ergab die Sammlung für das Kriegshilfswerk

des Deutschen Roten Kreuzes in Nagold
Die am vergangenen Sonntag stattgefundene Haussammlung

ergab in Nagold 3931,11 RM . gegenüber 1839,73 RM . am
21. April . Angesichts der schweren Kämpfe und fabelhaften Er¬
folge unserer heroisch kämpfenden Soldaten und der vielen
segensreichen Aufgaben des Deutschen Roten Kreuzes war es
für jeden Volksgenossen eine selbstverständliche Ehrensache, mit
freudigem Herzen zu spenden. Den eifrigen Sammlern auch an
dieser Stelle herzlicher Dank!

Wie in Nagold, so war auch in den Vezirksorten das Sam¬
melergebnis ein sehr erfreuliches. In Walddorf  wurden
222.10 RMk. gesammelt, das Vierfache der sonstigen Sammlun¬
gen. In Obertalheim  betrug das Sammelergebnis 133 Mk.
Im Kreis Horb  ergab die Sammlung 17423,29 Mk.

Mit dem E li aussereithrret
Dem Leutnant Rolf Hollaender  von hier wurde wegen

Tapferkeit vor dem Feinde das Eiserne Kreuz II. Klasse ver¬
liehen. Wir gratulieren!

Wer richtige Zahnpflege treiben
will»erhält kostenlos eine lehrreiche

Aufklärungsschrift von der
Chlorodont-Zabrik, DresdenN 6.

e n l. o n o o on i
Dev RettbSsvovtwettkampf

Am Samstag und Sonntag findet an allen Orten der
Reichssportwettkampf der deutschen Jugend statt. Die körper¬
liche Erziehung der Jugend darf auch im Krieg nicht ruhen.
Ueberall ist deshalb wie alljährlich geübt worden, um der
Oeffentlichkeitan diesen beiden Tagen ein Bild von dem Stand
der körperlichen und sportlichen Schulung in der Hitler-Jugend
zu geben. Zugleich sollen die besten Einzelkönner und die besten
Mannschaften ermittelt werden, damit aus diesen beim Bann-
und Untergausportfestdie Besten des Kreises festgestellt werden
können. Die Kämpfe des DJ .und der Jungmädel finden am
Samstag statt, die HI . und der BdM . beginnen ihre Kämpfe
am Sonntag morgen.

Sl« alle Svauen Äagolds
Mehr denn je gehört der Einsatz der deutschen Frau zum heu¬

tigen großen Zeitgeschehen. Dankbar sehen und spüren wir, wie
jeder Mann einsatzbereitdem Vaterland dient. Genau so müssen
auch wir Frauen in der Heimat helfen, wo es nottut . Diesmal
ergeht der Ruf zur Hilfe bei der Flachsarbeit.  Es ist
dringend nötig, daß dieses Jahr von jeder Haushaltung von
ganz Nagold geholfen wird» sei es die Hausfrau, Hausgehilfin
oder Tochter (keine Kinder) . Eine vorgesehene Hausarbeit kann
um einen Tag zurückgestelltwerden und einen  Nachmittag
kann jedes opfern. Es sind Heuer 2 Grundstücke bebaut worden,
in Jselshausen und hier und bei beiden muß in diesen Tagen
gehackt werden. Von den Blockleiterinnen werden den zur Mit¬
arbeit bestimmten Frauen Aufforderungen zugestellt und wir
bitten, daß jedes dem Rufe folgt. Am morgigen Freitag , nach¬
mittags 1 Uhr beginnen die ersten Arbeiten für Zelle 4. Eine
schmale Hacke ist mitzubringen.

T««Mm-Tbeatev
„Die Frau im Strom«

Ein Wien, einmal ohne Walzertraum — das ist der Schau¬
platz dieses Films . In einem Milieu der Arbeit und des Alltags
lernen wir vier Männer kennen, und jeder von ihnen ist ein
Prachtkerl. Alois bringt eines Tages eine schöne junge Frau
in den Kreis der vier. Er rettete die Lebensmüde aus der Donau.
Alois muß auch weiterhin um diese Frau kämpfen. Die junge
Frau gehört einem anderen, einem Halunken, und nun müssen
Alois und seine Freunde Hannerl regelrecht aus der Umklam¬
merung finsterer Mächte herausschlagen, mit den Fäusten und
mit der Ueberlegenheit, die nur besitzt, wer für eine gute Sache
und für das Glück einer geliebten Frau gekämpft . . . Der Ernst
des Daseins wird von der Heiterkeit jener Menschen überstrahlt,
die rechtschaffen auf dem Platz stehen, auf den sie gestellt wurden,
und diese Heiterkeit hat hier einen Schuß Wiener Frohnatur.

wie sorgen süv die nützlichen Vögel!
Zur Schädlingsbekämpfung ist es nötig, die nützlichen Vögel

zn erhalten und ihnen in jeder Beziehung zu helfen. Das Auf¬
hängen von Nistkästen genügt aber allein noch nicht, denn viele
kleine Vögel scheuen sich, weite Kahlflächen zu überfliegen. Sie
tun es jedoch, wenn sich ihnen dabei Unterschlupfmäglichkeiten
bieten. Gebüsche, einzelne Bäume oder Baumgruxpen im freien
Gelände sollen daher weitgehendst geschont und — wenn mög¬
lich — Neuanpflanzungen vorgenommen werden. Dasselbe gilt
auch für Hecken, welche gute Brut - und Zufluchtsstätten für nütz¬
liche Vögel darstellen. Dagegen darf man das Abbrennen des
alten dürren Grases unter den Feldhecken nicht im Frühjahr
vornehmen, weil dies zur Vernichtung der Vogelnester der Feld¬
brüter führt. Wertvolle Dienste leisten dem Bauern die Vögel
bei der Bekämpfung der Fliegen -, Mücken und Vremsenplage,
ferner die sich im Altgras aufhaltenden Eidechsen, Frösche und
Laufspinnen. Sie würden beim Abbrennen des Altgrases eben¬
falls mit vernichtet.

Rek«vse !nbettli«he DvüsurisSauordnuus
süv Ai«v»f«tzvM«nd LNasrtzinensrhreiben

Durch die vielfältige Arbeitsteilung im heutigen Wirtschafts¬
leben und infolge des durch den Krieg bedingten Einsatzes aller
verfügbaren Kräfte werden spezialisierte Leistungen in Kurz¬
schrift und Maschinenschreibenstärker verlangt als bisher. Die
Reichswirtschaftskammerhat jetzt einheitliche Richtlinien für die
Durchführung der Prüfungen erlaffen, bei deren Erarbeitung
auch die Berliner Industrie - und Handelskammer ihre langjähri¬
gen Erfahrungen zur Verfügung gestellt hat. Der Reichswirt¬
schaftsminister hat diese Prüfungsanforderungen für verbindlich
erklärt. Es gibt künftig Kurzschriftprüfungen, und zwar sowohl
für Anfänger als auch für Vollkräfte sowie in Fremdsprachen,
ferner die Maschinenschreibprüfung und außerdem Stenotypisten-
prüfungen für Anfänger und Vollkräfte. Die Kurzschriftprüfun¬
gen beginnen in der Anfängerprüfung mit 120 Silben in der
Minute . Bei der Maschinenschreibprüfungwerden vier Aufgaben
gestellt. Es werden mindestens 180 Reihenanschläge in der Mi¬
nute verlangt. Auch bei der Stenotypistenprüfung sind vier Auf¬
gaben vorgesehen,, die Kurzschriftgeschwindigkeilsprove, die
Schnellschreibeprobeauf der Maschine, die formgerechte Gestal¬
tung eines Schriftstückes und Maschinenkunde. Die neuen reichs¬
einheitlichen Richtlinien werden bei den nächsten Prüfungen
erstmalig angewendet.

— Geldlotterie für das Deutsche Note Kreuz. Am 14. Mär
d. I . hat eine vom Reichsinnenminister mit Zustimmung des
Reichsschatzmeisters der NSDAP , genehmigte Geldlotterie zugun¬
sten des Deutschen Roten Kreuzes begonnen. Es werden ins¬
gesamt 1500 000 Doppeltste zu je 1 RM . ausgegeben. Die Ziehung
Mekd^amM4stŝlS.-und, 16. August d. I . in Berlin statt. 179 84«
sEewrnne rm.MstlMtbetrag von 400 000 RM . werden dabei a«H
gespielt. Die !Lose werden durch die aktiven Angehörigen deÄDeutschen Roten Kreuzes vertrieben. ^

— Mietzinserhöhungen beim Einbau endgültiger Luftschutz¬
räume. Der Reichskommissar für die Preisbildung hat in einem
Runderlaß nähere Richtlinien über die Behandlung solcher Miet¬
zinserhöhungsanträge gegeben, die aus Anlaß des Einbaues
von endgültigen Luftschutzräumen in bestehenden Gebäuden ge»
stellt werden. Wenn auch für bestehende Gebäude bisher ledig¬
lich die Schaffung behelfsmäßiger Luftschutzräume angeordnet
ist, so haben doch zahlreiche Hauseigentümer darüber hinaus be¬
reits endgültige Luftschutzräume einbauen lassen. Hierfür sollen
sie, da der endgültige Luftschutzraum eine bauliche Verbesserung
darstellt, die im Interesse des Mieters erfolgt, eine entsprechende
Mietzinserhöhung zugebilligt erhalten. Die Mietzinserhöhung
beträgt nach dem Erlaß 7A der Anlagekosten. Dieser Satz deckt
einerseits die Verzinsung und Tilgung des vom Hauseigen¬
tümer vorgeschoffenen Kapitals , er ist andererseits so niedrig
gewählt worden, daß sich die monatliche Mietzinserhöhung für
den Mieter nur gering auswirkt. Die Mietzinserhöhung ist nur'
nach ausdrücklicher Genehmigung der zuständigen Preisbehörde'
«läffia.

Studiendauer an den technischen Fachschulen. Mit Rücksicht
auf den großen Bedarf an Fachschularchitekten und -ingenieuren
für die Kriegswirtschaft und die Aufgaben in den neuen Ost¬
gebieten wurde das Studium an den Bau- und Ingenieurschulen
im Herbst 1939 um ein Semester gekürzt. Die Festigung des
deutschen Wirtschaftslebens und der trotz des Krieges unver¬
mindert starke Besuch der technischen Fachschulen gestatten jetzt,
diese vorsorgliche Maßnahme wieder aufzuheben. Im Einver¬
nehmen mit dem Beauftragten für den Vierjahresplan hat des¬
halb der Reichserziehungsminister angeordnet, daß die fünf-
semestrigen Lehrpläne an den deutschen Bau - und Ingenieur¬
schulen wieder in Kraft treten.
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Lovtf«hveiten dsv Sesstaikon
In Feld und Wald beobachten wir täglich, wie die Vegetation

fortschreitet. Sie ist freilich noch nicht so weit vorgeschritten,
«ie in unserer badischen Nachbarschaft. In Oberkirch  wurden
die ersten reifen Kirschen  vorgefunden . Bei anhaltend
günstiger Witterung ist im Renchtal eine gute Kirschenerntezu
erwarten. Auch reife Erdbeeren  gibt es dort bereits.

Letzte NattzetGte«
Churchill erteilt seinem französischen Vasallen neue Instruktionen

DNB . Eens, 28. Mai . Unter dem Eindruck der gigantischen
deutschen Operationen in Nordwestfrankreich hat sich Oderkriegs¬
hetzer Churchill am Mittwoch schon wieder, diesmal in Be¬
gleitung seiner militärischen Ratgeber, nach Paris begeben und
zuerst mit Reynaud, dann mit General Weqgand lange Ver¬
handlungen geführt.

Auch diese Stipvisite ist eine Bestätigung für die ernste Lage,
i» der sich die Westmächte befinden. Der Zweck des Besuches ist
klar: Churchill hat seinem französischenVasallen den strikten
Befehl erteilt , unter allen Umständen bis zum letzten Franzo¬
sen zu kämpfen, damit möglichst viel Engländer mit heiler
Haut davonkommen und die rettenden Kanalhäfen erreichen.

RSA .-Senatausschuß gegen Flugzeugverkaus aus Heeresbeständen
DNB . Washington, 23. Mai . Der Außenausfchuß des Se¬

nats lehnte einen Vorschlag ab, daß die Vereinigten Staaten
Flugzeuge aus den Beständen des Heeres und der Marine an
die Weltmächte verkaufen sollte».

„Selbstmordgeschwaderaus Dienstmädchen"
DNV . Bern,  23 . Mai . Wie der „Daily Telegraph " meldet,

hat Scotland Pard zahlreiche Abteilungen gebildet, die sich
ausschließlich mit etwaigen Fallschirmabspringern und den ge¬
heimnisvolle » Mitgliedern der sogenannten „Fünften Kolonne"
beschäftigen sollen. Unter der hochtrabenden lleberschrift „Das
Znvasionskomplott ist zerschmettert!" erzählt ein Reporter des
„Daily Herold" allen Ernstes, die bösen Deutsche« seien dazu
übergegangen, Dienstmädchen, die früher in England gearbeitet
hätten, zusammen mit männlichen Fallschirmtruppen in sogen.
„Selbstmordgeschwader" zu zwingen. Diese entsetzlichen Mädchen
sollten jeder Besatzung als Führer durch England dienen.

Hier kann man schon nicht mehr von einer Psychose sprechen,
das mutz ein total Verrückter geschrieben haben.

Explosion in einem britischen Waffenlager
DNV . Kopenhagen,  23 . Mai . Im Arsenal von Woolwich

hat sich gegen Mitternacht eine Explosion ereignet. Eine Person
wurde verletzt.

Der Herzog von Gloucester verwundet
DNB . Mailand, 23. Mai . „Gazetta del Popolo " meldet aus

London, daß der Herzog von Gloucester, der Bruder des Königs
von England, von Bombensplittern an der Westfront verwundet
worden sein soll. Er habe sich drei Nächte lang in einem Ort
befunden, der unablässig von deutschen Flugzeugen bombardiert
worden sei.

Höchste italienische Auszeichnung für Generalfeldmarschall
Göring

DNV .Berlin,  23 . Mai . Der König von Italien hat Gene-
ralseldmarschall Göring die Große Ordenskette des Annunzia-
ten-Ordens überreichen lassen.

Wieder Stickstoff aus Norwegen
DNV . Stockholm, 23. Mai . Wie die Zeitung „Dagens
Nyhcter" berichtet, sind die großen norwegischen Stickstosfwerke
der „Nors Hydro" wieder unter deutscher Oberaufsicht i« Be¬
trieb

Amtliche Bekanntmachung

Anmeldung von Glocken aus Vronze
und Gebäudeteilen aus Kupfer

1. Glocken
Die vorhandenen Glocken aus Bronze jeder Art und

Zweckbestimmung (auch unbenutzte oder zum Verkauf bzw.
zur Lieferung bestimmte Glocken) sind von den Besitzern so¬
fort, spätestens bis 28. Mai 1948 bei dem örtlich zuständigen
Bürgermeister anzumelden. Die Meldepflicht erstreckt sich
auch auf diejenigen Glocken, an denen einem anderen das
Eigentums - oder Verfügungsrecht zusteht.

Nicht anzumelden sind:
a) Glocken, deren Stückgewicht weniger als 10 Kg. beträgt,
b) Glocken für Signalzwecke, die sich im Schienenfahrzeug¬

verkehr oder bei der Feuerwehr im Gebrauch befinden,
c) schadhafte oder sonst nicht mehr zur Benutzung geeignete

oder bestimmte Glocken, die als Abfallmaterial (Alt¬
metall ) der Lagerbuchpflicht und Meldepflicht auf
Grund der Anordnung 27a der Reichsstelle für Metalle
vom 20. Juni 1938 unterliegen und sich bereits zum
Zweck der Metallverwertung bei Betrieben des Althan¬
dels oder Betrieben der Metallgewinnung befinden..

2. Gebäudeteile aus Kupfer
Die aus Kupfer bestehenden Teile von privaten oder

öffentlichen Gebäuden jeder Art sind von den Eigentümern,
Verwaltern , Pächtern oder Alleinmietern der Gebäude
sofort, spätestens bis 28. Mai 1948 bei dem örtlich zuständi¬
gen Bürgermeister anzumelden. In der Meldung ist anzu¬
geben, in welcher Form und in welchen Teilen des Gebäudes
Kupfer zu Bedachungen, Abdeckungen, Verkleidungen oder
Einfassungen , zu Aufsätzen, Verzierungen . Dachrinnen oder
Regenfallrohren verwendet ist.

Für die Anmeldung nach Ziffer 1 und 2 der Kirchen und
Religionsgemeinschaften gelten besondere Bestimmungen.

Calw, den 21. Mai 1940.
Der Landrat:

— Wirtschaftsamt —

Wehrmannschaftsdienst
am Sonntag , 26.. 5. 40  Eättt HIIAt

LVüvtteurbers
Preisüberschreitungenwerden streng geahndet

Stuttgart . Der Württ . Wirtschaftsminister — Preisüber-
wachungsstelle — teilt mit:

In letzter Zeit wurde wiederholt die Wahrnehmung gemacht,
daß Möbelhersteller , insbesondere handwerkliche Betriebe , die
Preise für Möbel  entgegen den Bestimmungen der Preis-
stopverordnung und den für die holzverarbeitende Wirtschaft
ergangenen besonderen Preisvorschriften unzulässig erhöht haben.
Es wurden Hiewegen bis jetzt gegen fünf Firmen Ordnungs¬
strafen in Höhe von 2800 bis 12 000 RM . verhängt.

Weiter mußte die Preisüberwachungsstelle gegen mehrere Fir¬
men aus anderen Geschäftszweigen wegen erheblicher Preis¬
verstöße hohe Ordiunigvstralen verhängen darunter rn zwei
Fällen in Höhe von je 110 000 und in einem Fall von 50 000 RM.

Es wird darauf hinaewieien , dag auch in Zukunft gegen
P, -.- Überschreitungen jeder Art mit alter Schärfe eingeichritten
wird.

Stuttgart . Fl u s Sch " ermnt in den  Tod .) Am Mon¬
tag vormittag hat sich im nördlichen Stadneil sine 43 Jahre
alte Frau , die an Schwermut litt , in der Küche ihrer Wohnung
mit Gas vergifter.

Walheim Kr . Ludwigsburg , (Seidenraupenzucht .) Die
bereits im vergangenen Jahr von der Deutschen Volksschule in
die Hand genommene Seidenraupenzucht erfährr nun eine Er¬
weiterung durch die ieitens der Gemeinde vorgenommene An¬
pflanzung von 1000 weiteren Maulbeersträuchern , die auf dem
Oedland der vorderen Burg und auf einem früheren Aufsüll¬
platz eingesetzt wurden.

Leonberg. (Tie Ziege fraß das  Geld .) In Rutesheim,
Kreis Leonberg , verlor ein Manir- beim Melken seiner Ziegen
den Geldbeutel , Als er auch im Geißenstall nachsuchte, fand er
den Geldbeutel halb zerfressen im Futtertrog vor . Das Metall¬
geld und ein Markschein waren noch vorhanden , dagegen blieben
zwei Zehnmarkscchine und anderes Papiergeld , ebenso Brot - und
Fleischmarken, die im Geldbeutel waren , verschwunden.

Tuttlingen . (Diebin vor Gericht .) Eine bisber un¬
bescholtene Frau aus Tuttlingen , die in guten Verhälinigen
lebte , stahl aus einer unverschlossenen Dachkommer einer im
selben Hanse wohnenden Familie Stoffe und Kleidungsstücke
aller Art . Nicht genug damit , nahm sie einen Büchsenöffner und
wollte damit die Glastür dieser Familie öffnen . Vor Gericht
gab die Frau zu, daß sie schon früher einmal der gleichen Mit¬
bewohnerin aus ihrem Geldbeutel 10 RM . gestohlen habe. Aus
Slot hat sie keineswegs gehandelt , da sie von ihrem Ehemann
alles erhielt , was sie sich wünschte. Die Angeklagte wurde vom
Amtsgericht Tuttlingen wegen schweren Diebstahls zu einer Ge--
samtgefängnisstrafe von drei Monaten zwei Wochen verurteilt.

Degcnfeld Kr . Gmünd . (Erntekindergarten .) Im Rah¬
men der Erntekindergarten -Aktion wurde in Deaenfeld ein
Erntekindergarten eröffnet . Zu der Feier erschien Krcisleiter
Oppenländer , der in seiner Ansprache auf die Notwendigkeit
der Entlastung der deutschen Landfrau hinwies.

Seeburg Kr . Münsingen . (Zehn Söhne im Fekdl  Der
Jnvalidenrentner Georg Döbler von Seeburg hat von seinen
elf Söhnen zehn im Felde stehen. Er ist nicht wenig stolz darauf,
daß er eine so stattliche Zahl dem Vaterland zur Verfügung
stellen darf.

Oedenwaldstetten Kr . Münsingen , (Tödlich verunglückt .)
Ter Landwirt Adam Eeckeler ist am Mittwoch beim Holzfuhren
in der Nähe von Reutlingen schwer verunglückt, so daß er mit
lebensgefährlichen Verletzungen in das Krankenhaus eingelicfsrt
werden mußte. Hier ist er nun seinen Verletzungen erlegen . Er
hinterlüßt eine Witwe mit drei Kindern.

Pforzheim . (Auszeichnung .) Die Erinnerungsmedaille
Air Retlung ans Gefahr wurde dem hiesigen Schüler Friedrich
Burkstart und dem gleichfalls hier wohnenden Fasserlehrling
Eduard Wald verliehen.

Donnerstag , Len 23. Mai IM

Gefängnis für eine diebische Elster
Karlsruhe . Wegen fortgesetzten Diebstahls und versuchter Ab¬

treibung erhielt die 21 Jahre alte vorbestrafte Luise Jung aus
Karlsruhe acht Monate Gefängnis , bei Anrechnung von drei
Wochen Untersuchungshaft . Die Angeklagte hatte als Haus¬
mädchen ihrer Arbeitgeberin Wäsche und Kleidungsstücke sowie
Schmucksachen im Werte von über 500 RM . entwendet und als
Küchenmädchen in einem Gasthaus einer Arbeitskameradin für
00 RM . Wäsche und Kleidungsstücke gestohlen.

Devisenschiebende Jüdin verurteilt
Karlsruhe . Das Amtsgericht Karlsruhe verurteilte die 47-

jährige Metha Sara Thalmann aus Karlsruhe wegen Beihilfe
zum Devisenvergehen zu vier Monaten Gefängnis sowie IM
RM . Geldstrafe . Gleichzeitig wurde eine Wertersatzstrafe von
5000 NM . (Hilfsweise 50 Tage Gefängnis ) ausgesprochen. Die
Jüdin hatte in Würzburg den Beauftragten einer schweizerischen
Schieberorganisation ein 5000 NM . enthaltendes Päckchen über¬
geben. Das Geld, welches einer Verwandten der Angeklagten
gehörte, wurde ohne Genehmigung nach der Schweiz verschoben.

Ndelshrrm . (Todesfall .) Im Alter von 80 Jahren ist
Obstbaufachmemn Julius Scheu gestorben, der durch Vorträge
und Kurse unzählige junge Landwirte zu tüchtigen Obstbauern
ausgebildet hat . Viele Jahre hindurch gehörte der Verstorbene
dem Obstbauausschuß der früheren Badischen Landwirtschafts¬
kammer an und leitete auch die Vereinigung der Vezirksobstbau-
vereine des Kreises Mosbach.

Wurzach Kr . Wangen . (Auch ein Opfer des Ver¬
kehrs .) Das letzte Bollwerk des alten befestigten Wurzach, das
untere Tor an der Aach, wird demnächst abgebrochen. Mit die¬
sem aus dem Jahr 1330 stammenden Turm , der den neuen Ver¬
kehrsanforderungen weichen muß, sinkt wieder ein Stück Alt-
Wurzach ins Grab.

Großrinderfeld . (Todes stürz eines Greises .) Der
hochbetagte Landwirt Geiger fiel dadurch, daß die Pferde plötz¬
lich anzogen, von seinem Wagen und erlitt tödliche Verletzungen.

Radolfzell . (Scheffelerinnerungen .) Wertvolle Schef-
fclerinncrungen und Briefe des Dichters wurden in dem Hause
eines Radolfzeller Geschäftsmannes gefunden . Der derzeitige
Inhaber des Geschäfts mußte einstens die Briefe Schönebergers
zu dem Dichter auf die „Mettnau " tragen und durfte für diesen
Botengang — Schönsberger war Lehrer in Radolfzell — auch
mal ein balbes Stündchen länger dem Unterricht fernbleibcn.

Philippsburg bei Bruchsal. (Tödlich ab gestürzt .) Im
Bruchfaler Krankenhaus erlag der 57 Jahre alte Schlosser Ernst
Ludwig Heil von bier seinen Verletzungen, die er sich vor
Wochen beim Absturz von einem Baume zugezogen hatte.

Aandet und SevSehir
Ellwanger Vieh- und Schweinemarlt - Zufuhr : 6 Farren , 67

Ochsen und Stiere . 138 Kühe und Kalbuinen , 64 Stück Jung¬
vieh und 10 Kälber : 240 Milchschweine und 4 Läufer . Preise:
Jungvieh 170—280. Kühe 350—650, trächtige Kalbinnen 420 bis
640, Kälber 60—62 für den Zentner Lebendgewicht: ein Paar
Ochsen mit 24 Zentner 1248. ein Ochse mit 14,4 Zentner 710,
eine junge K»b mit Kalb 540. eine Kuh 525. zwei trächtige Kal-
beln 660 und 560 RM . : Milchschweine 40—70, Läufer 90 RM.
je Paar.

Ludwigebnrger Schweinemarkt . Zusubr : 42 Milchschweine und
8 Läufer . Preise : Milchschweine 30—38, Läufer 42—46 RM.
je Stück.

Obersontheimer Schweinemartt . Zufuhr : 519 Milchschweines
Preis für ein Stück 25- 33 NM.

Weil der Sudler Vieh- und Schweinemartt . Vreife : Läufer
35—90, Milchschwrine 43- 80 RM .' je Paar : Ochsen 649- 759,
Kühe 340- 650, Kalbsln 400- 740, Einstellvieh 170- 360 NM.
je Stück.

Gestorbene : Wilh . Maier , Zugführer a. D., 65 I ., Calw:
W. Graf , 70 I ., V o l l m a r i n g e n.

Druck und Verlag des „Gesellschafters" : G. W. Zatser , Inh . Karl Zauer ; veraunv.
Schriftleiter : Fritz Schlang ; verantw . Anzeigenletter : Oskar Rösch, sämtl . in Nagold

Zurzeit ist Preisliste Nr . 8 gültig.

Unsere heutige Nummer umfaßt 8 Seiten

Neue
Bibeln
soeben erschienen und
für RM 1.20 stets

vorrätig in der
Buchhandlung Zaiser.

Kalbin
32 Wochen

trächtig, gut gewöhnt,
verkauft

Karl Mayer, Zimmermann
Haiterbach.

Usilerbsvli , 21. 74si 1940
T̂ in 16 . 74si ist unerwartet rsscll mein lieber 74snn unct guter
Vster

uns cturcb den lock entrissen worden . 7̂ N1 19 . llsbsn wir ibn
in seiner Helmut Lningen (T̂ cllsim) rur letzten Duke gebettet.
?ür ciis vielen Sswetss bsrrlicbsr Tsllnsllms , ciis wir von seinen
lieben Scllülsrn , Kollegen , Ssllsnntsn , 6er Stsdtgsmsinds Knitsr-
bscll, K3O7VP und der Krisgsrknrnsrsdsckntl srknkrsn durktsn, kür
dis Stumsnspsndsn und IZsglsikung 2U seiner letzten ? sllrt ssgsn
Innigen Dank

dis Sattln : Wlck
nilt loditsr Lltriscis.

13 Monate altes

Mnä
zu verkaufen
Tottlieb Seeger, Rohrdorf.

limiiiigtei' l.ieüei'- lllill
SWei'iii'Slir»Mia

Heute 20.30 Uhr
Singstunde „Traube".

Geftellunssauftrrrf
der Wehrpflichtigen der Geburtsjahrgänge INO—1903.

Die Wehrpflichtigen Deutschen der Geburtsjahrgänge 1900,
1901, 1902 und 1903 haben sich in den nächsten Tagen
bei der pol. Meldebehörde am Ort ihres dauernden Aufent¬
halts persönlich zu melden. Dienstpflichtige aus den Grenz¬
gebieten sind am augenblicklichen Aufenthaltsort zu erfassen.
Ein Dienstpflichtiger, der vom Ort seiner Anmeldepflicht
vorübergehend abwesend ist, hat sich bei der pol. Meldebe¬
hörde dieses Ortes sofort schriftlich und nach Rückkehr un¬
verzüglich persönlich anzumelden. Zur Anmeldung sind sämt¬
liche Personalpapiere, zu denen auch der Nachweis über die
Ausbildung im Sanitätsdienst bei der SA oder HI , das
Arbeitsbuch, 2 Paßbilder in Zwilkleidung(Gr. 37-4-52 mm
ohne Kopfbedeckung) zählt, mitzubringen. Die Paßbilder
müssen aus der Rückseite mit Namen und Geburtsdatum
versehen sein.

Horba. N., 21. Mai 1940. Der Landrat: Eitel.

Zreiw.Feuerwehr Ragow
Die Angehörigen der Einberufenen werden ersucht, sämt¬

liche noch im Besitz befindlichen Ausrüstungs- und Uni-
formstllcke am nächsten Samstag , 25. Mai von 18 Uhr
ab, oder Montags von 19—20 Uhr im Gerätehaus abzu¬
geben.

Xui» Oomieicritsg ui»a 20 .15 Ikdr

LrauimGtrrotN
Licht und Schatten sind in diesem Film
so verteilt, wie das Leben es oft tut.

Hauptdarsteller: Hertha Feiler und Attila
Hörbiger u. a.

Beiprogramm: Aus
Rüstungen deutscher Vergangenheit.

Inserieren bringt Gewinn!
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Der Ring um die Feindarmeen
Nach dem Bericht des Oberkommandos der Wehrmacht

vom Mittwoch hat sich der Ring um die Armeen der Fran¬
zosen, Belgier und Engländer weiter verengert . Es handelt
sich um gewaltige Truppenmassen der Gegner , die italieni¬
schen Blätter berichten von einer Million ; was nicht nach¬
prüfbar ist. Daß dabei erstklassige Truppen sind, ergibt sich
aus dem hartnäckigen Widerstand , so bei Valenciennes , der
Belgier an der Schelde , ferner aus den abgewiesenen Durch¬
bruchsversuchen bei Arras . Die Einkreisung solch zahlen¬
mäßig starker feindlicher Truppenmassen in Nordfrankreich
bringt es mit sich, daß dazu Zeit gebraucht wird , ehe die
Bernichtungsschlacht geschlagen wird . Bei diesen Kämpfen
hat bisher und wird noch mehr die Panzertruppe eine große
Rolle spielen . Die gegnerischen Verbände haben sich weder
taktisch noch technisch, vor allem in der Führung , den deut¬
schen Truppen nicht gewachsen gezeigt . Die Engländer haben,
wie der OKW .-Vericht meldet , noch einmal einen Angriff
ihrer Panzer bei Arras angesetzt , um dadurch den Rückzug
zu den Kanalhäfen zu decken.

Die Erweiterung des deutschen Durchbruchs zum Kanal
ist besonders bemerkenswert . Die Operationen stehen nach
dem Durchbruch zum Kanal vornehmlich im Zeichen der un¬
gestümen Angriffe unserer siegreichen Luftwaffe . Die Eng¬
länder , die in Eilmärschen den Kanalhäfen zustreben , be¬
kommen ihre Wirkung zu spüren . Sämtliche Häfen an der
französischen und der belgischen Küste , Dünkirchen , Calais,
Voulogne , Dieppe und Ostende sind von der deutschen Lufl-
waffe wiederholt erfolgreich angegriffen worden.

Es wirkt geradezu kläglich , wie sich die angeblichen mili¬
tärischen Sachverständigen unserer Gegner mit dieser Lage
in Nordfrankreich auseinanderzusetzen suchen. Selbst von
Len Verantwortlichen will auf einmal keiner der Schuldige
gewesen sein . Reynaud und Weygand erklären , daß sie schon
seit Jahren nicht mehr an den Wert der Maginot -Linie ge¬
glaubt haben . Engländer entschuldigen die wirklich feige
Flucht ihrer Truppen mit einer technischen Ueberlegenheit
der deutschen Waffen , aus der Adolf Hitler niemals ein
Geheimnis gemacht hat . Uneins untereinander suchen sie im
letzten Augenblick noch die eigenen Verbündeten zu über¬
tölpeln . Die tapfer kämpfenden Belgier werden allein ge¬
lassen, französischen Armeen wird der Durchbruch nach Sü¬
den, d. h. nach Mittelfrankreich befohlen , während die Eng¬
länder nach Westen hasten . So viel Nationen und Ober¬
befehlshaber — so viel Meinungen . Als verbindende Macht
aber dient allein die Furcht vor den Deutschen , die mit
einem Angriffsschwung ohnegleichen überall zuschlagen.

Gewiß , der Krieg ist noch nicht zu Ende . Die Schlachten
gehen weiter . Auch von den deutschen Operationsplänen
sind erst Teile verwirklicht Selbst die unvergleichlichsten
Leistungen dürfen dadurch nicht entwertet werden , daß man
die kommenden Anstrengungen auf die leichte Achsel nimmt.
Das eine ist jedoch schon heute klar : Wenn in diesem Kriege,
fSr den England und Frankreich die Schuld tragen und
zwar England die Hauptschuld , eine Ueberraschung bisher
der anderen folgte , ein deutscher Sieg sich an den anderen
reihte , so ist damit auch ein moralisches Werturteil aus¬
gesprochen, das den militärischen Erfolgen auch eine un¬
verwischbare politische Bedeutung gibt . Nicht die alten
Völker haben sich durchgesetzt, die jüngeren haben sich als
zäher erwiesen . Auch jenseits unseres europäischen Konti¬
nents wird sich diese Erkenntnis in den nächsten Monaten
und Jahren immer mehr durchsetzen. Man wird auch hier
verstehen lernen , warum Deutschland und nicht der Eng¬
länder das Rennen machte . An diesen Umschwung der Zu¬
kunft denken wir , wenn jetzt jeder Tag einen unbändigen
Stolz auf unser Volk , auf den Führer und seine Soldaten
in unser Herz gießt . Für diese Zukunftsmission Großdeutsch¬
lands werden alle Opfer gebracht , die jetzt fallen . Für sie
kämpft unser Volk . Die Götterdämmerung ist da , daran
besteht kein Zweifel . Aber aus jeder Götterdämmerung
wächst eine neue Welt.

Schau deutscher Wertarbeit in Breslau
Staatssekretär Dr . Landfried eröffnete die Breslauer Messe

1940
Breslau , 22. Mai . Während im Westen die deutschen Truppen

den zerschmetternden Schlag gegen die feindlichen Heere führen,
öffneten sich in Breslau die Tore der Breslauer Messe 1940 mit
Landmaschinenmarkt, der ersten Messe im erweiterten und ver¬
größerten deutschen Ostraum . Im Mittelpunkt der Eröffnungs¬
feier im Breslauer Konzerthaus stand eine Rede des Staats¬
sekretärs Dr . Landfried , der die Grüße und Wünsche des Eene-
ralfeldmarschalls Eöring , des Reichswirtschaftsministers und des
Reichsernährungsministers überbrachte . Dr . Landfried betonte
dann, daß der Warenaustausch zwischen Deutschland und den
südosteuropäischenLändern , dessen Ausbau auch die Breslauer
Messe diene, in den letzten fünf Jahren absolut und relativ eine
Ausdehnung erfahren habe, die von vielen für unmöglich ge¬
halten worden ist. Der Handelsverkehr zwischen der UdSSR,
und Deutschland sei dank der zwischen beiden Ländern getätigten
Abkommen in reibungsloser , großzügiger Entwicklung begriffen.

Ein Rundgang durch die Messe vermittelte ein Bild von der
gewaltigen inneren Kraft des großdeutschen Wirtschastsorganis-
mus auch in einer Zeit gewaltigster Krasianstrengung . In der
neuen Staatenhalle hatten Ungarn , Jugoslawien , Rumänien,
Bulgarien und die Türkei als die großen Handelspartner
Deutschlands im södosteuropäischen Raum ihre repräsentativen
Stände aufgebaut , auf denen sie einen erschöpfenden Ueberblick
über den vielgestaltigen Warenaustausch ihrer Länder mit Eroh-
deutschland vermitteln . Dazu kommen das Protektorat Böhmen-
Mähren , die Slowakei und erstmals auch das Generalgouverne¬
ment für die besetzten polnischen Gebiete mit wirkungsvollen
Schauen.

Rußland verbittet sich Einmischung
in den deutsch-russischen Handel

Moskau, 22. Mai Eine amtliche Verlautbarung gibt völlige
Klarheit über die Haltung der Sowjetrcgierung in de« vor¬
läufigen Brfprechungen mit England über die gegenseitige« Han¬
delsbeziehungen. Daraus wird klar ersichtlich, daß die Sowjet¬
regierung ihre Wirtschaftsbeziehungen zu Deutschland gemäß den
abgeschlossenen Verträgen aufrecht erhält und weiter entwickeln
«ill , ohne den anmaßenden Forderungen der Engländer auf
eine Begrenzung ihres Handels mit Deutschland auch nur im ge¬
ringsten Rechnung zu tragen.

Die Verlautbarung gibt zunächst einen Ueberblick über die eng¬
lischen Wünsche, mit der Sowjetunion in Besprechungen über
rin Handelsabkommen einzutreten . Der erste Wunsch wurde im
verbst 193g von Lord Halifax geäußert . Die Sowjetregierung
brachte ihr vrinzivielles Einverständnis zum Ausdruck. - Jedoch

eine Reihe von Maßnahmen ", so heißt es dann , „die die eng¬
lische Regierung zur Einschränkung und Begrenzung des Han¬
delsverkehrs mit der Sowjetunion getroffen hat (Annullierung
sowjetischer Jndustriebestellungen ), die Zurückhaltung von sow¬
jetischen Handelsschiffen mit Frachten für die Sowjetunion , die
feindselige Haltung , die die englische Negierung gegenüber der
Sowjetunion während des Konfliktes mit Finnland eingenom¬
men hat, sowie die führende Rolle der englischen Regierung beim
Ausschluß der Sowjetunion aus der Genfer Liga konnten einer
befriedigenden Entwicklung dieser Besprechungen nicht dien¬
lich sein".

Nach dem Abschluß des Friedensvertrages zwischen der Sowjet¬
union und Finnland habe der stellvertretende Außenminister
Butler erneut am 18. März 1910 den Vorschlag gemacht, die
Handelsbesprechungen zu beginnen . Die Sowjetregierung knüpfte
ihr Einverständnis an die englische Bereitschaft, vor Beginn
der Besprechungen die von den englischen Behörden zurückgehab
tenen sowjetischen Dampfer „Sslenga " und „Majakowski" frei¬
zulassen. In der Antwort der englischen Regierung vom 19. April
wurde die Forderung nach Garantien  aufgestellt , daß
die Waren , die von der Sowjetunion aus dem Auslande ein¬
geführt werden, nicht für Deutschland, sondern zum Verbrauch in
der Sowjetunino selbst bestimmt sind.

Außerdem hat die englische Regierung die Frage des Abschlusses
eines Handelsabkommens zwischen der Sowjetunion und Eng¬
land verknüpft mit der Einschränkung der Handels¬
beziehungen zwischen der Sowjetunion und
Deutschland.

Am 29. April überreichte der Sowjetbotschafter Herrn Halifax
die Antwort  seiner Regierung , deren wichtigster Inhalt be¬
sagt:

a) Die Sowjetunion , als neutrales Land, hat Handel be¬
trieben und wird Handel treiben sowohl mit kriegführenden
wie mit neutralen Ländern , wobei sie von ihrem eigenen Be¬
darf an Ausfuhr und Einfuhr von Waren ausgeht.

bf Mit Deutschland hat die Sowjetunion ein Handelsabkom¬
men, das dir Sowjetunion erfüllt und weiter erfüllen wird , wo¬
bei sie es für unzulässig hält , sie zum Gegenstand von Verhand¬
lungen mit dritten Ländern zu machen, genau wie die Sowjet¬
union auch nicht oorschlägt, die Frage der Handelsabkommen
Englands mit anderen Ländern zum Gegenstand von Verhand¬
lungen zwischen beiden Staaten zu machen.

Am 8. Mai d. I . hat Halifax  dem Sowjetbotschafter ein
Memorandum überreicht, in dem die englische Regierung eine
ganze Reihe neuer Fragen über die Handels¬
beziehungen zwischen der Sowjetunion und
Deutschland  vorbrachte . Zu diesen Fragen gehörten : Der
Inhalt der Handelsabkommen zwischen der Sowjetunion und
Deutschland, die Zahl und Fristen der Warenlieferungen nach

Ganz Italien im Zeichen des deutschen Stegeszuges
Rom»22. Mai . Ganz Italien steht unter dem ungeheuren Ein¬

druck des „grandiosen deutschen Siegeszuges ", mit dem die Eng¬
länder und Franzosen in einem „Ring von Eisen und Feuer"
abgeschnitten worden sind. Ueberschristen wie „Der Zusammen¬
bruch der Westmächte in Frankreich und Belgien " — „Die größte
Offensive aller Zeiten " — „Das französischeLannä " und „Der
Verrat Englands an Frankreich" beherrschen das Bild der Presse.
Die militärischen Mitarbeiter der römischen Morgenzeitungen
unterstreichen das erdrückende Ausmaß der unmittelbaren Ge¬
fahren für die Heere der Westmächte sowie die furchtbare Erb¬
schaft, die General Weygand angetreten habe und deren Lösung
von Minute zu Minute unwahrscheinlicher werde. „Messaggero"
schreibt: „Auf Flügeln von Eisen und Stahl sind die deutschen
Truppen von den Höhen von St . Quentin und Laon über Amiens
und Arras hinweg zum Meeresstrand , zum Aermelkanal ge¬
flogen . Fast unberechenbar schwer sind die Folgen dieses neuen
deutschen Sieges . Die englischen Sireitkräfte , gewaltsam los¬
gelöst von den französischen Heeren, befinden sich in einer ver¬
zweifelten Lage . Bei der Abfahrt der englischen Schiffe wird
sich vielleicht die Tragödie der englischen Flotte bei der Ausfahrt
aus den norwegischen Häfen wiederholen ."

Die norditalienischen Blätter kennzeichnen in riesigen Schlag¬
zeilen wie „Die französische Niederlage nimmt katastrophale
Ausmaße an" — „Das französische Heer in zwei Teile zerspal¬
ten" — „Gewaltige Armee in der ungeheuren Umklammerung
der Deutschen" — „Siegreiche deutsche Truppen am Aermel¬
kanal " die Lage an der Westfront . „Popolo d'Jtalia " meint,
Weygand habe vergebens versucht, dem deutschen Vormarsch an
verschiedenen Punkten Einhalt zu gebieten . Das „unglaubliche
Unternehmen " der Deutschen sei gelungen . Die Franzosen be¬
mühten sich jetzt, zu retten , was zu retten sei, indem sie ver¬
zweifelte Gegenangriffe unternehmen , ohne aber dem deutschen
Vormarsch Einhalt gebieten zu können. Die Engländer aber
flöhen mit olympischem Desinteresse nach den Kanalhäfen und
überließen , wie immer , ihren Verbündeten die Aufgabe zu
kämpfen, von der Bevölkerung , die sie vor zehn Tagen als die
Retter begrüßten , mit Verwünschungen verabschiedet. Im Bogen
von Valenciennes , dem Kutno Frankreichs , sei die neunte
französische Armee in völliger Auflösung  und
habe nur die Möglichkeit, sich vernichten zu lassen oder sich zu
ergeben. „Katastrophe ", so lautet die Ueberschrift des Leit-
aiillakes im ..Eorriere della Sera ", der erklärt , die Overatio-
nen an der französischen Nordfront entwickelten sich mit großer
Schnelligkeit zu einer Katastrophe für die Westmächte. Die Turi-
ner „Eazzetta del Popolo " erklärt , die Einkreisung des englisch¬
französisch-belgischen Heeres sei vollendet. Es sei der Anfang
vom Ende. Man könne sagen, daß das Oberkommando der West¬
mächte im deutschen Vormarschgebiet zwischen Arras und Paris
über kein manöverierfähiges Heer verfüge . Mit einer chrono¬
metrischen Genauigkeit vollziehe sich der Plan des deutschen Ober¬
kommandos.

Atemlose Spannung in Ungarn
Budapest , 22. Mai . Der unaufhaltsame Siegeszug der deut¬

schen Westarmee wird in ganz Ungarn mit atemloser Spannung
verfolgt . Militärische Kreise äußern begeistert ihre größte Be¬
wunderung für die deutsche Armee und ihre Führung . An maß¬
gebender ungarischer Stelle empfindet man die glänzenden Waf¬
fenerfolge des befreundeten Eroßdeutschen Reiches mit beson¬
derer Genugtuung.
Im Spiegel der jugoslawischen Presse

Belgrad , 22. Mai . Der deutsche Durchbruch im Westen hat
dieses Mal das Eis der jugoslawischen Öffentlichkeit gebrochen,
das eine gerechte Würdigung der deutschen Erfolge bisher oft
noch behindert hat . Vier Gefühle beherrschen am Dienstag die
breiten Schichten der Bevölkerung Jugoslawiens : Erstens Dank
an die verantwortlichen Staatsmänner , die Jugoslawien trotz
aller Manöver aus dem Konflikt der Großmächte herausgehalten
haben ; zweitens Bewunderung für die Leistungen der deutschen
Wehrmacht ; drittens Mitleid mit dem französischen Volk, das
eine unfähige Leitung in einen Krieg für fremde Interessen
gestürzt hat ; viertens Verachtung für die englischen Kriegs¬
hetzer, die sich schon mehrfach in offenen Haßausbrüchen gegen
diese „zu schändenden Hochstapler" äußert.

Deutschland, Möglichkeiten der Begrenzung und Kontrolle der
Lieferungen von Rüstungsmaterial aus der Sowjetunion nach
Deutschland und des Transits von Waren über die Sowjetunion
nach Deutschland, Bestimmung der Mittel der Kontrolle betref¬
fend die Benutzung von Waren , die aus England nach der Sow¬
jetunion eingeführt werden, die Schaffung von Märkten für die
Sowjetunion für englische Waren » die nach Deutschland expor¬
tiert werden usw.

Zur Frage der Zurückhaltung der beiden sowjetischen Schiffe
beschränkte sich die englische Regierung auf den formellen Hin¬
weis sie seien der französischen Regierung übergeben worden.
Halifax schlug der Sowjetregierung vor , ein Abkommen über die
Kontrolle der Konterbande abzuschließen.

Aufs neue hebt er den Wunsch der englischen Re¬
gierung  hervor , die Handelsbeziehungen zwischen England
und der Sowjetunion den Aufgaben des Krieges , den England
führt , unterzuordnen . Die Sowjetregierung antwortete auf dieses
englische Memorandum , daß sie die Handelspolitik der Sowjet¬
union nicht den Kriegsausgaben des eineu oder andere « aus¬
ländischen Staates unterordncn könne. Die neuen Fragen über
den Handel der Sowjetunion mit Deutschland fielen voll und
ganz unter die Kompetenz der Sowjetregierung und könnten
nicht Gegenstand einer Erörterung sein bei Handelsbesprechungen
zwischen der Sowjetunion und England.

Die Sowjetregierung bemerkt, heißt es am Schluß der Mos¬
kauer Verlautbarung , daß die Tatsache selbst, daß die englische
Regierung die Erörterung von Fragen vorgenommen hat , di«
ausschließlich zur Kompetenz der Sowjetregierung gehören, nicht
vom Vorhandensein des Wunsches auf seiten der englischen Re¬
gierung zeugt, Handelsbesprechungen mit der Sowjetunion zu
führen . ^

General Girant»
Wie bereits ausführlich berichtet, wurde der französische Gene¬

ral Eiraud,  der Oberbefehlshaber der 9. Armee, von deut¬
schen Truppen gefangen genommen. Der Hergang hat sich etwas
anders abgespielt , wie zuerst gemeldet. Eiraud befand sich schon
jcit einigen Tagen bei seiner Armee. Da er die Lage nicht über¬
sah, fuhr er mit einem Panzerspähwagen an die Front und
suchte den Widerstand zu organisieren . Dabei hatte er das Pech,
mit seinem Panzerspähwagen in einen deutschen Panzerverband
hineinzufahren , wodurch seine Gefangennahme möglich wurde.

Interessant ist, daß Eiraud zum zweitenmal deutscher Ge¬
fangener ist, denn schon 1913 wurde er erstmals von deutschen
Truppen gefangen genommen.

Tiefer Eindruck in Sofia
Sofia, 22. Mai. „Die Deutschen am Aermelkanall" Tllese Nach¬

richt und ihre Bestätigung durch den OKW .-Bericht hat hier am
Dienstag wie eine Bombe eingeschlagen. Dadurch ist hier die
ungeheure Schnelligkeit des deutschen Vormarsches erst in voller
Tragweite erkannt worden . In den Wandelgängen des Parla¬
ments , in den Schriftleitungen und in allen Gaststätten beherrscht
dieses gewaltige Ereignis die Gespräche.

In politischen Kreisen hat die Gefangennahme des franzö¬
sischen Armeeoberbefehlshabers Eiraud mit seinem Stab eine«
besonders tiefen Eindruck gemacht. Er galt als einer der her¬
vorragendsten französischen Heerführer , was hier von franzö¬
sischer Seite auch bestätigt wird.
Schwedische Presse im Zeichen der deutschen Erfolge

Stockholm, 22. Mai . Angesichts der Erfolgsmeldungen , die das
Oberkommando der deutschen Wehrmacht am Dienstag geben
konnte, wird das Bild der Stockholmer Morgenpresse völlig von
diesen militärischen Ereignissen beherrscht. „Stockholms Tidnin-
gen" stellt in der Ueberschrift fest, daß die Alliierten im Norden
abgeschnitten sind. Im Zusammenhang mit der Rede des fran¬
zösischen Ministerpräsidenten erklärt das Blatt , Reynaud habe
die Wahrheit gesagt, daß Frankreich in Gefahr sei. „Dagens
Nyheter " hebt hervor , daß die alliierten Armeen in Belgien von
dem Rückzug nach Süden abgeschnitten find. „Svenska Dagbladet"
betont in großer Ueberschrift, daß die Lage für die Weltmächte
sehr kritisch sei. Die Vorstöße gegen den Kanal seien von star¬
ken deutschen Truppenabteilungen durchgeführt worden . Der
militärische Mitarbeiter von „Stockholms Tidningen " betont u.
a., daß die Beweglichkeit der deutschen Truppen nahezu unglaub¬
lich sei. Sie haben dem Gegner buchstäblichden Atem genommen.

Neuyork von den deutschen Erfolgen überrumpelt
Neuysrk , 22. Mai . Die Meldungen von dem schnellen deut¬

schen Vorstoß an die französische Kanalküste schlugen hier mit
solcher Wucht ein, daß die Neuyorker Morgenpresse auf be¬
schönigende Ueberschristen verzichtet und die vielen Amerika¬
nern noch unbegreiflichen Tatsachen für sich sprechen läßt . Der
Eindruck, den der Bericht des Oberkommandos der Wehrmacht
vom Dienstag in Neuyork machte, wird noch dadurch verstärkt,
daß Paris die verzweifelte Lage der englisch-französischen Trup¬
pen im Norden Frankreichs zugeben mußte und die amerika¬
nischen Pressevertreter aus Paris sowie von der englischen Front
mit dramatischen Worten die Erfolge der deutschen Bomber , der
deutschen Stukas und der deutschen Panzerdivisionen beschreiben.

„New Park Times " ist von der Schnelligkeit der Ereignisse
derart überrumpelt , daß sie die Schlacht in Nordfrankreich einen
bösen Traum nennt , der einen unvorstellbaren Höhepunkt des
Schreckens erreicht habe. „New York Herald Tribüne " versucht
ihre Leser zu trösten, indem sie von einer Theorie spricht, wo¬
nach die Deutschen bewiesen hätten , daß sie zum Erobern fähig
seien, aber noch nicht bewiesen hätten , daß sie das Eroberte
auch halten könnten. „New Pork Daily News " spricht von einem
drohenden Verhängnis für England und Frankreich.
Was Londoner Blätter schreiben

Genf, 22. Mai . Nach einem Bericht aus London stellt „Skews
Chronicle " unter der Ueberschrift : „Nun aber keine Illusionen
mehr" u. a. fest: Der rasche deutsche Vormarsch habe die Fran¬
zosen völlig überrascht, sowohl was die Technik, als auch was
die Wucht und die Richtung des Stoßes betreffe . Alle mili¬
tärischen Sachverständigen hätten einen solchen nicht erwartet.
„Daily Mail " fordert das ganze Land auf : Frauen und Män¬
ner müßten arbeiten , wie sie nie zuvor gearbeitet hätten , in
Munitionsfabriken , Flugzeugwerken und Schiffsbauwerften.
Dies sei die größte Lehre, die man je aus einem deutschen Er¬
folg gezogen habe. „Daily Herald " sagt, die Alliierten hätten
bisher ihre riesigen Hilfsquellen in England , im Weltreich und
auch die Lieferungen aus den Vereinigten Staaten noch nicht
völlig mobilisiert . Es komme jetzt darauf an , vor allem durch¬
zuhallen , bis das Gleichgewicht der Kräfte zugunsten der West¬
mächte ausschlage. Unter dieser einzigen Hoffnung müsse man
arbeiten und nochmals arbeiten . Waffen und Führertum seien
notwendig . Kampfgeist müsse man predigen.

Om Banne dev deutschen Gefolge
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Aufgaben der stell».GcneralLommndir
mp.) Schon mancher mag sich gefragt haben , mit welchen

Dingen und Arbeiten sich das stellvertretende Generalkommando
beschäftigt, das mit Kriegsbeginn eben „an die Stelle " des akti¬
ven Generalkommandos trat . Diese Frage kann mit einem kurzen
Satz beantwortet werden : Die Hauptaufgabe des stcllv. General¬
kommandos ist es, nach Weisungen des Chefs der Heeresrüstung
und Befehlshabers des Ersatzheercs für die Front einen se!d-
brauchbaren Ersatz auszubildcn und bereitzusteelln . Zugleich ist
der Kommandierende General , der an der Spitze eines jeden
stellv. Generalkommandos (Wehrkreiskommandos ) steht, der Be¬
fehlshaber im Wehrkreis . Als solcher»hat er die gleichen terri¬
torialen Aufgaben wie in Friedenszeiten , d. h. er regelt und
ordnet alle die Wehrmacht berührenden Fragen und dienstlichen
Angelegenheiten im Wehrkreis , die den Dienst bei der Truppe
nicht unmittelbar berühren . >

Jeder Deutsche, der „gemustert" und als dienstfähig beurteilt
wurde — auch alle Ersatzdicnststellen von der Wehrersatzinspek-
tion bis zu den Wehrmeldeämtern unterstehen den stellv. Ge¬
neralkommandos — erhält feine erste Ausbildung in einem Er¬
satztruppenteil . Hier wird ihm die Grundlage soldatischen Kön¬
nens und Wissens, soldatischer Haltung und soldatischen Geistes
vermittelt . Diese Grundlagen sind wie bei jeder Schulung von
entscheidender Bedeutung für die ganze soldatische Entwicklung.
Der Ersatztruppenteil führt kein Eigenleben . Sein Denken und
Handeln gilt der Front . Ebenso weiß die Front , dag die Ersatz¬
truppe Geist von ihrem Geist sein mutz, damit diese jederzeit,
auch nach Verlusten , ihre, bewährte Schlagkraft durch neuen Zu¬
strom von Kämpfern sicherstellcn kann. Deshalb wechseln auch
Offiziere und Unteroffiziere , das sogenannte Lehr- und Stamm¬
personal , in gewissen Zeitabschnitten zwischen Front und Ersatz¬
truppenteil . Auf diese Weise sollen gleichzeitig die an der Front
gemachten Erfahrungen bei der Ausbildung des Ersatzes ver¬
arbeitet werden. Auch die von einer Verwundung Genesenen
kommen nach Wiederherstellung zum Ersatztruppenteil ihres Ver¬
bandes , um von hier aus wieder zu ihrexn Feldtruppenteil , in
ihre militärische Heimat zu gelangen . Für die Ausbildung leisten
in enger Fühlung mit den stellv. Eeneralommandos verschiedene
Gliederungen der Partei wertvolle Vorarbeit . Es sei erinnert an
die vormilitärische Ausbildung in der HI . und der SA ., an die
Tätigkeit der SA .-Nachrichten-, Reiter - und Pionierstürme , an
die Ausbildung von Kraftfahrern durch das NSKK . usw. An¬
dererseits wird beim Ersatztruppcnreil auch aus die Erziehung
zum soldatischen Kämpfer für das grotzdeutsche, nationalsozia¬
listische Reich ganz besonderer Wert gelegt. Denn alle Ausbil¬
dungsarbeit und alles Können müssen Stückwerk bleiben , wenn
nicht bei jedem Manne volle Klarheit besteht über das Warum
dieses Krieges und über die Notwendigkeit militärischer Diszi¬
plin und militärischen Gehorsams . Und diese Ausbildung er¬
fordert nicht nur tüchtige Ausbilder , feste und zielklare Charak¬
tere. sie fordert auch Entsaguug .,Denn wenn auch das Lchr-
personal wechselt, so herrscht doch überall der Wunsch, möglichst
bald zu den an der Front kämpfenden Kameraden zu kommen.
Und es ist ein Zeichen des gesunden Geistes der Ersatztruppen¬
teile , daß dieser Wunsch überall austritt . Im Interests der Aus¬
bildung kann ihm aber nicht immer sofort entsprochen werden.
Es liegt auf der Hand , datz die Bedeutung des Dienstes bei den
Ersatztruppenteilen von größtem Ausmaße ist.

Wie die Front mit der Heimattruppe fest verknüpft ist, so ist
die Ersatztruppe mit der Bevölkerung aufs engste verbunden.
Dies zeigt sich vornehmlich überall da, wo gelegentlich Notstände
eine Hilfe der Wehrmacht erfordern . Auch der Einsatz von Ge¬
fangenen in der Landwirtschaft bedarf sorgfältiger Planung und
dauernder Ueberprüfung . Freilich Hilst die Wehrmacht nicht nur.
Sie mutz auch durch zeitweilige Inanspruchnahme von Quar¬
tieren manches Opfer von der Bevölkerung fordern , das im Ge¬
denken an die große gemeinsame Aufgabe gern und willig ge¬
tragen wird.

Weiter haben die stellv. Generalkommandos Neuformationen
aller Art aufzustellen. Die Ausrüstung und Schulung dieser
neuen Verbände stellen die Generalkommandos vor immer neue
Aufgaben.

Einige besondere Arbeitsgebiete seien noch kurz angedeutet.
Unterbringung , Verpflegung , Bekleidung und Geldwesen der
Truppe und sonstiger Heereseinrichtungen sind zu regeln und
sicherzustellen. Die Fürsorge und Versorgung entlassener Soldaten

Der Führer und Eeneralfeldmarschall Güring im
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oder ihrer Hinterbliebenen fällt gleichfalls in den Aufgaben¬
bereich der stellv. Generalkommandos . Auch das Nachrichtenwesen
bedarf dauernder sorgfältiger Pflege , damit Funkanlagen und
das umfangreiche Fernsprechnetzstets betriebssicher zur Verfügung
stehen. Den stellv. Generalkommandos untersteht daneben auch
das gesamte militärische Transportwesen auf Reichsbahn , Auto -,
Land - und Wasserstraßen. Mancherlei Spezialabteilungen , z. V.
für Vermestungs - und Kartenwesen , für alle Fragen und Auf¬
gaben, die die Motorisierung des Heeres mit sich bringt , für
Spionageabwehr und vieles andere vervollständigen den fein-
geghiederten Aufbau eines stellv. Generalkommandos . Selbst¬
verständlich mutz auch der Gesundheitszustand bei den Ersatz¬
truppenteilen ständig überwacht werden. Reservelazarette und
sonstige Einrichtungen sorgen für von der Front kommende ver¬
wundete oder erkrankte Soldaten . Auch die vierbeinigen Kame¬
raden , die Pferde , sind selbstverständlich nicht vergessen. Die per¬
sönliche Fürsorge jedes Offiziers für seine Leute wird ergänzt
durch den Einsatz von Vildungs - und Unterhaltungsmöglichkeiten
wie Theater , Film , Radio , Konzert , Zeitungen und Zeitschriften,
Büchereien usw. Auch die militärische Zensur und die Betreuung
der Presse, soweit sie sich mit militärischen Fragen befaßt, ist eine
Aufgabe der stellv. Generalkommandos . Natürlich halten die
stellv. Generalkommandos in allen Angelegenheiten stets enge

Fühlung mit Partei und Behörden , die eine unbedingte Ein¬
heitlichkeit der Anordnungen gewährleistet.

Schon diese allgemeinen Andeutungen , die nur einen Bruchteil
der Einzelausgaben berühren , lassen erkennen, wie umfassend
vielseitig und arbeitsreich die Tätigkeit eines stellv. General¬
kommandos ist.

Sie steht unter dem Leitwort : Alles für die Truppe ! Alles
sür die FrontI

Der stolzeste Augenblick meines Lebes
Reichskriegsflagge weht über Antwerpen

Von Kriegsberichter Leo Leixner
(PK .) Mit einem Vorstoß von unerhörter Schwungkraft ist

Antwerpen eingenommen worden . Unsere Infanterie hat wie¬
der einmal gezeigt, was sie ungeachtet vorausgegangener Tage
und nächtelanger Marsch- und Gefechtsleistungen, in dem Augen¬
blick, wo es darauf ankommt, aus sich yerausholen kann. Die
Infanterie hat im Verein mit den tapferen Pionieren den
Panzerabwehrgraben vor Antwerpen überwunden . Sie hat den
Feind aus seinen Forts des Antwerpener Verteidigungsgürtels
geworfen . Sie hat in ungebrochenem Vorstürmen die Stadtrand¬
verteidigung des Gegners niedergekämpft . Dann kam die heiß
erkämpfte Stunde des Einmarsches in die Stadt . Eine Radfahrer¬
aufklärungsschwadron , geführt von einem Oberleutnant , und die
vordersten Teile der Infanterie nahmen im Handstreich die Ein¬
gänge zu den Scheldetunnels . Der große Tunnel war bereits
von dem weichenden Feind gesprengt . Der Fußgängertunnel
wurde von unserem Stoßtrupp durchschritten und sein Eingang
am anderen Ende schlagartig besetzt. 400 Kisten Sprengstoff,
vom fliehenden Feind zurückgelasten, sind dadurch in Sicherheit
gebracht worden . Am Morgen hat die Jnfanteriespitz : bereits
die Hakenkreuzflagge auf der Kathedrale setzen können.

So schilderte uns Hauptmann H. die Lage. „Ich kam gerade
in dem Augenblick zu meiner Dienststelle, als der Spruch dort
autraf , daß sich die vordersten Teile der Infanterie mit einem
Mordstempo der Stadt näherten . Ich nahm die Reichskriegs¬
flagge unter den Arm und brauste mit meinem kampfbewährten,
tapferen Fahrer auf dem Beikrad los . Minen , die wir auf dem
Bürgersteig vermuteten , kümmerten uns nicht, auch nicht das
Schießen aus den Häusern . Es trieb uns nur der eine Gedanke:
Vorwärts , hin zum Rathaus!

Wo ist es denn nur ? Da stand ein belgischer Polizist und
schon kam, wie gerufen , ein Krad angebraust . Ich setzte den
Polizisten auf den Sozius dieses Krad , er sollte uns zum Rat¬
haus führen . Dort schnappte ich mir einen alten Beamten , der
schließlich mit einem dicken Schlüsselbund angerastelt kam. Und
nun ging es hinan in atemraubenden Schritten . Dann stehen
wir vor dem Eingang zum Turm . Tine wacklige Hühnerleiter
trug uns das letzte Stück hoch. Da stand ich nun , den gewaltigen
Ausblick auf die eroberte Stadt vor mir ! Und jetzt — die Reichs¬
kriegsflagge aufgerollt in dem frischen Morgenwind . Sie kön¬
nen mir glauben , ich habe dabei vor Freude gebebt. Es war
der stolzeste Augenblick meines Lebens . Ich danke dem Schick¬
sal, daß ich das erleben durfte ." (ndz)

SetteveS

Zm Bunker „Fasanengrund " gibt es, wenn Besuch kommt,
sogar Papierservietten , wenn Essen aufgetragen wird . Die
Fasanengründler sind nun mal feine Pinkel . Das beweist aber
auch das an der Wand angebrachte Schild, auf dem zu lesen
steht:

„Aus Sparsamkeits - und Gesundheitsrücksichten wird gebeten,
sich nicht in die Servietten zu schneuzen, da dieselben wieder
gebraucht werden ." P . K.

An der Feldküche fragt der Kommandeur einen Mann nach
seinem Beruf.

„Schlossermeister !"
„Wie kommen Sie denn da zur Feldküche,"
„Ich verarbeite die eisernen Portionen , Herr General !"

„Wo haben Sie im feldmäßig gepackten Tornister das Wäsche¬
päckchen?" will der Oberst wissen.

WS»

vsr
rrro886 Itsrilsr

KÜMU vVMkSE NEW
Unwesennscnrsscnorr ouncu

osx ^rr
(82. Fortsetzung).

Die Minister sahen sich an . Die Empörung in ihnen stieg.
„Herr Botschafter, " begann Hasseburg wieder , „ich bitte

Sie , Ihre Regierungen darauf aufmerksam zu machen , daß
auch Deutschland über ein Aktivum verfügt . Unser Aktivum
liegt nicht im Westen . Es würde für die alliierten Staaten,
die Sie vertreten , nicht günstig sein, wenn wir uns auf
dieses Aktivum besinnen müßten ."

Diese Anspielung auf Rußland wirkte sehr stark . Der
Engländer zuckte leicht zusammen.

„Die deutsche Regierung wird sofort einen Vertreter nach
Karnerstadt entsenden und Herrn Karner auffordern , dem
Wunsche des deutschen Volkes nachzukommen . Mehr können
wir nicht tun !"

„Und wenn Herr Karner ablehnt ?"
„Dann , Herr Botschafter , wird Deutschland und das deutsche

Volk die letzte Konsequenz ziehen und auf Karners Elektri¬
zität verzichten müssen. Ein größeres Opfer wird Deutsch¬
land nicht bringen können ."

„Ich bitte Sie , zu bedenken , daß das deutsche Volk in
gerechter Erkenntnis einen Zwang auf Karner befürwortet ."

Hasfeburg biß sich auf die Lippen . Er dachte an den Wort¬
laut der Frage , die dem Volke vorgelegt worden war . Un¬
willkürlich sah er auf Ascher, von dem die Fassung der
Frage stammte.

„Gleichviel , Herr Botschafter . Ich vermag es nicht und
weigere mich, es zu tun . Ich werde noch heute dem Präsi¬
denten meine Demission überreichen . Und ich weiß , oaß mir
meine Kollegen folgen werden ."

Eine kurze , knappe Verbeugung . Dann wandte Hasseburg
dem englischen Diplomaten brüsk den Rücken zu.

Der Engländer stand einen Augenblick betroffen da , dann
verbeugte er sich gleichfalls und sagte : „Ich werde den Herrn
Präsidenten um eine Entscheidung bitten ."

» **
Lord Burns wurde vom Präsidenten sofort empfangen.

Abends um neun Uhr fand die Audienz statt.
Der Präsident bat sofort die Minister zu sich. Er ver¬

suchte zu vermitteln , strebte einen Kompromiß an , aber alle
lehnten ab , bis aus Ascher.

Da legte der Präsident alle Vollmachten in Aschers Hände
und bat ihn , unverzüglich zu Karner zu fahren und mit ihm
zu verhandeln.

Ascher konferierte daraufhin kurz mit dem Kommandeur
der Reichswehr , dem General Hoffmann.

Zur Stunde , da Ascher Berlin im Auto verließ , gab
General Hoffmann Ordres und zog Reichswehr in der Nähe
von Karnerstadt zusammen.

* *H-
Karnerstadt war mit Kind und Kegel auf den Beinen.

Die Menschenmassen drängten sich auf dem taghell erleuch¬
teten Platz vor dem Verwaltüngsgebäude.

Kopf an Kopf standen sie und schrien nach Karner.
„Ihre Arbeiter rufen Sie . Herr Karner !" sagte der alte

Musiker.
Karner sprang auf und reckte sich. Froh sah er den Alten

an , stolz und aufrecht wie sonst stand er vor ihm.
„Ja , ich will zu Ihnen gehen ! Sie sind treu und werden

zu dem Werk stehen. Spiel , Alter ! Nur noch ein paar
Töne , ehe ich zu ihnen gehe. Guter , lieber Freund , wie
soll ich dir danken ? Du hast mir das Köstlichste geschenkt.
Jetzt wird auch dem Karner die Sonne wieder leuchten . Spiel,
lieber Alter . Mozart , ein Stück voll Sonne und Lachen !"

Und Cramer spielte.
Dann erhob sich Karner , jung , ungestüm und kraftvoll,

wie einst.
Er trat zu dem Alten und sah ihm ernst ins Auge.
„Alter , hör ' gut ! Der Karner lebt ! Nur der Karner!

Was ich dir sagte , das bette in dein Herz , das nimm mit
ins Grab . Wirst du es können , lieber , lieber Freund ?"

„Ja . Herr Karner ! Ich kann alles . . . mit Ihnen zu¬
sammen . Aber der erste will ich sein, der Ihnen Glück
wünscht ."

Karner nahm Cramers Hand und drückte sie.
„Und nach Rußland , guter Alter ? Wirst du mit mir

kommen ?"
„Ich gehe mit . Und wenn 's bis an das Ende der Welt

wäre ." * **
In Hallenbachs Zimmer stehen sie und warten auf Karner.

Anne ist still zurückgekommen . Bleich sitzt sie am Tisch.
Da endlich . . . öffnet sich die Tür und Karner erscheint.
Stark und jung ist er wie früher . Seine Augen leuchten

voll Freude und Kraft.
Sie starren ihn an wie ein Wunder . Dann drängen sie

sich zu ihm und drücken ihm die Hände.
„Wir haben eine Schlacht verloren, " sagt Karner , und seine

Stimme ist fest wie früher . „Es wird nicht die einzige sein.

die wir verlieren . Aber der Sieg wird uns doch gehören.
Herr Hallendach ich erwarte Sie um ein Uhr. Ich will
Deutschland verlassen , ich muß es tun , um mein Werk im
Osten fortzuführen . Ich will nach Rußland ! Ist Herr Kar¬
masoff eingetroffen ?"

„Zwei russische Flugzeuge sind eben gelandet . Herr Kar-
masoff bittet Sie . ihn zu empfangen ."

Karner atmet auf . „Es ist gut ! Ich erwarte Herrn Kar¬
masoff um ein Uhr mit Ihnen zu einer Auseinandersetzung ."

„Herr Karner , ich möchte doch raten , die Abreise so rasch
als möglich durchzuführen . Wie uns eben aus Berlin
gemeldet wurde , hat die Regierung Reichswehr in Marsch
gesetzt. Ich befürchte , man will die Karnerwerke besetzen."

„Gut , Herr Hallendach ! Dann wollen wir uns gleich klar
werden . Sie sollen das Karnerwerk übernehmen . Ich gebe
Ihnen keine Instruktionen , ich gebe es Ihnen blind mit allen
Vollmachten . Ich hoffe, daß wir bald wieder isammen
schaffen können . Aber jetzt muß ich Sie an n Posten
stellen, denn ich habe keinen Besseren . Wollen Sie , Herr
Hallendach ?"

„Ja , Herr Karner !"
„Nach Rußland sollen mich Herr Donell , die Brüder

Michailoff und mein alter Freund Cramer begleiten . Machen
Sie sich bereit . Und . . ."

Er tritt zu Anne und faßt ihre schmalen Hände . Tiefe
Zärtlichkeit ist in seinen Worten , als er fragt : „Anne , wollen
Sie mich begleiten ? Nicht als mein Kamerad . Als . . .
mein Weib . Anne ?"

Keiner wagt den Blick zu erheben , als Anne Walthaus den
einen Schritt zu Karner tat.

Die Knie zittern ihr , sie vermag nicht zu sprechen, denn
das Glück ist ihr unfaßbar.

Nur die Augen sprechen voll unendlicher Liebe und Hin¬
gebung das kleine alles umschließende Wörtchen : „Du !"

Im Musikzimmer fand die Trauung statt.
Als Trauzeugen fungierten auf Karners Wunsch Hallen¬

dach und der alte Cramer.
Die Feier war einfach und kurz. Aber es lag ein so

erhabener Ernst über dem Paar , daß selbst Maxim Donell
weich wurde . Er nahm sich vor , Frau und Kind bald nach
Rußland Nachkommen zu lassen.

Vater Cramer fuhr nicht mit dem Flugzeug , er wollte
auf dem Landweg bald folgen.

Nach der Trauung sprach Karner mit Karmasoff . Nur
wenige Worte sprachen die beiden Männer , dann reichten
sie sich die Hand . , , , ,

* . * (Fortsetzung folgt.)
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